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Wer wir sind 

 

Der Paritätische Wohlfahrtsverband Niedersachsen e.V. ist einer der sechs Spit-

zenverbände der Freien Wohlfahrtspflege in Niedersachsen. Er unterhält in allen 

kreisfreien Städten und den meisten Landkreisen Geschäftsstellen, in denen viel-

fältige praktische Sozialarbeit geleistet wird. Der Paritätische Nienburg ist eine 

davon. 

 

Außerdem hat der Verband zur Förderung der Mitgliedsorganisationen und der 

fachlichen Arbeit  Fachbereiche und Arbeitskreise zu den unterschiedlichsten so-

zialen Themen gebildet. Der Arbeitskreis Schuldnerberatung wird vom Schuld-

nerberater des Paritätischen Nienburg hauptamtlich betreut. 

 

Die mittlerweile mehr als 850 Mitglieder des Verbandes sind juristische Personen 

(meistens eingetragene Vereine), die als gemeinnützig anerkannt sind. Bei Mit-

gliederversammlungen hat jedes Mitglied, unabhängig von seiner Größe und Mit-

gliederzahl, eine Stimme. Diese Gleichberechtigung und Rechtsgleichheit be-

zeichnet man als ‚paritätisch‘, daher die Namensgebung des Verbandes. 

 

 

Weitere Dienstleistungen des Paritätischen Nienburg: 

 

 Ambulanter Pflege- und Betreuungsdienst 

 Kontakt, Information, Beratung im Selbsthilfebereich (KIBIS) 

 Fachstelle für Sucht und Suchtprävention 

 Beratungs- und Betreuungsdienste für Menschen mit psychischen Ein-

schränkungen 



Jahresbericht Schuldnerberatung 2018 

 

Die Schuldnerberatung des Paritätischen Nienburg bestand 2018 seit 33 Jahren und ist damit 

eine der ältesten in Niedersachsen. Es ist alles andere als selbstverständlich, dass Beratungs-

stellen eine derart lange Lebenszeit vorweisen können. Dies kann nur im Zusammenspiel von 

personeller Kontinuität, langjährig aufgebautem Vertrauen in der Zusammenarbeit mit wichti-

gen Institutionen und einer verläßlichen Finanzierung gelingen. Alles dies kommt in Nienburg 
zusammen – hier auch noch mit der Besonderheit, dass sich seit Gründung die personelle 

Besetzung der Schuldnerberatung mit dem Diplom-Betriebswirt Wolfgang Lippel nicht geän-

dert hat. Der Berater ist damit bundesweit einer der am längsten in diesem Feld Tätigen. 

 

Das Thema der privaten Überschuldung ist nach wie vor aktuell, auch wenn bundesweit ein 

Rückgang der Insolvenzverfahren zu verzeichnen ist. Der iff-Überschuldungsreport 2018, eine 

anerkannte Referenz für seriöse Daten, vermerkt für 2017 über 6,9 Mio überschuldete Einzel-

personen bzw. gut 3,4 Mio Haushalte. Die Hauptursachen für die Überschuldung, die im iff-

Überschuldungsreport sogenannten big six, sind weiterhin Arbeitslosigkeit, Einkommensarmut, 

gescheiterte berufliche Selbstständigkeit, unvernünftiges Konsumverhalten, Krankheit/Sucht 

und Scheidung/Trennung. Dies umfasst mehr als 70 % der Fälle und geht einher mit den Erfah-

rungen hier vor Ort. 

 

Das Pfändungsschutz- oder kurz P-Konto hat sich als Instrument mit der Bescheinigung von 

unpfändbaren Beträgen über den Sockelbetrag hinaus etabliert und wird von allen Seiten mitt-

lerweile routiniert angewandt. Das dokumentiert die Zahl von zur Zeit ungefähr 2 Mio P-

Konten. Im Jahr 2016 fand eine unabhängige Auswertung der bisherigen Erfahrungen mit Be-

nennungen von Verbesserungsvorschlägen statt. Ziel sollte sein, strittige Fragen wie die Be-

scheinigung von Nachzahlungen von Sozialleistungen, die Unpfändbarkeit von angesparten Be-

trägen sowie die Zahlungen von wohltätigen Stiftungen im Sinne der Betroffenen zu regeln. Ein 

erster Diskussionsentwurf der Bundesregierung liegt vor, der u.a. eine jährliche Anpassung 

der Pfändungsfreigrenzen (bisher alle zwei Jahre) vorsieht. Dies wäre durchaus eine Verbes-

serung für die von Pfändungen Betroffenen. Man wird sehen, was die Diskussion über den 

Entwurf in diesem Jahr bringen wird. 

 

Die Einführung des sogenannten Basiskontos durch das Zahlungskontengesetz nach Umset-

zung einer EU-Richtlinie ist ein weiterer Schritt gewesen, der die Situation vieler überschulde-

ter Menschen verbessert hat. Jetzt kann die Eröffnung eines Girokontos mit den Basisfunktio-

nen nur noch in sehr eng gefassten Ausnahmen verweigert werden. Der Umgang mit den 

neuen gesetzlichen Regelungen scheint hier im Landkreis keine Probleme zu verursachen. 
Nach wie vor gilt: ein Leben ohne Girokonto führt zur Ausgrenzung gerade auch auf dem 

Wohnungs- und Arbeitsmarkt und ist durch Gebühren für Bareinzahlungen auch noch teurer. 

 

Bei den Insolvenzverfahren ergibt sich im Bereich des für uns zuständigen Insolvenzgerichtes 

Syke eine Steigerung der eröffneten Verbraucherinsolvenzen, was gegen den Bundestrend geht 

und nicht wirklich nachvollziehbar ist. Bundesweit ist noch nicht schlüssig erklärt worden, wa-

rum eine deutlich sinkende Anzahl von Insolvenzverfahren einher geht mit einem gleichblei-

bend hohen Überschuldungsstand von gut 8 Prozent der Bevölkerung. Auf der EU-Ebene wird 

die Einführung einer einheitlichen dreijährigen Wohlverhaltensphase im Insolvenzverfahren 

noch in diesem Jahr immer wahrscheinlicher. Dies würde eine klare Verbesserung für die 

Überschuldeten bedeuten und den jetzigen Standardzeitraum für Deutschland halbieren. Zu 

hoffen ist, dass nach der endgültigen Beschlussfassung in der EU die Bestimmungen dann zügig 

hier im Lande umgesetzt werden. 
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Im Jahr 2018 wurden insgesamt 149 Personen beraten. Diese Zahl entspricht der Bandbreite, 

die seit der konsequenteren Aufnahme von kürzeren Beratungen sich einzupendeln scheint. 

Hinzu kommen über 40 Einmal-, Telefon- und Emailberatungen. Im gleichen Zeitraum wurden 

74 Bescheinigungen über unpfändbare Beträge bei Pfändungsschutzkonten (sogenannte P-

Konto-Bescheinigungen) ausgestellt. 

 

Die Beratungsstelle nimmt seit 2014 an der bundesweiten Statistik zur Verbraucherüberschul-

dung teil, die Teilnahme an der Statistik ist Voraussetzung für die weitere Förderung der Be-

ratungsstelle durch das Land Niedersachsen. Einige wenige Daten werden beim Erstbesuch 

erhoben, die meisten weiteren für die Bundesstatistik zu einem späteren Zeitpunkt. Das kann 

dazu führen, dass bei kürzeren Beratungszeiträumen Daten für die Bundesstatistik nicht erho-

ben werden. Dies erklärt die zahlenmäßigen Abweichungen der einzelnen Statistiken, betrifft 

aber nicht die grundlegenden Aussagen im statistischen Anhang. Es ist nur eine Frage der 
Quantität und nicht der Qualität der Daten. 

 

Die Schuldnerberatung arbeitet im Nienburger ‚Arbeitskreis gegen Energiesperren’ mit. Hier 

wurde gemeinsam mit dem Fachbereich Soziales des Landkreises Nienburg und dem Jobcenter 

im Landkreis Nienburg ein Faltblatt erstellt, das von angedrohten oder schon erfolgten Ener-

giesperren Betroffene informieren und Hilfestellung geben soll. Auch gab es zahlreiche Fach-

gespräche mit dem Landkreis, dem Jobcenter, BundespolitikerInnen aus der Region und Ener-

gieversorgern, um Verbesserungen für die Betroffenen zu erreichen. Auch bei der Veranstal-

tung zu 70 Jahren UN-Menschenrechtskonvention hat sich der Arbeitskreis beteiligt. 

 

Auf Bundesebene vertritt der Schuldnerberater den Paritätische in der AG Schuldnerberatung 

der Verbände, in der die Fach- und Wohlfahrtsverbände fachspezifisch zum Thema arbeiten. 

Hier wurden im Laufe des Jahres 2018 nach mehrjährigen Diskussionen zwei wegweisende 

Papiere verabschiedet. Ein Papier beschreibt das Konzept der sozialen Schuldnerberatung in 

Abgrenzung zu kommerziellen Angeboten. Das zweite Papier schlägt vor, das (noch nicht nor-

mierte) Recht auf Schuldnerberatung für alle Betroffenen in das SGB XII einzuführen. 

 

Dank sagen möchten wir allen, die teilweise seit Jahrzehnten mit der Beratungsstelle koope-

rativ und vertrauensvoll zusammengearbeitet und diese auch finanziert haben. Hier ist wieder 

an erster Stelle der Landkreis Nienburg/Weser zu nennen, der wie auch in den Vorjahren der 

größte Geldgeber der Schuldnerberatung war und dessen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

traditionell gut mit dieser zusammenarbeiten. Dies gilt besonders für die Kolleginnen und Kol-

legen der Fachbereiche Soziales, Jugend und Gesundheitsdienste sowie des Jobcenters, mit 

denen sich die Zusammenarbeit sehr gut gestaltet. 

 

Auch dem Land Niedersachsen, der Sparkasse Nienburg und den Volksbanken des Landkreises 

Nienburg gilt unser Dank für die  finanzielle Unterstützung. Gerade mit den genannten Geld-

instituten gibt es mittlerweile eine lange Tradition der vertrauensvollen Kooperation, die weit 

über die finanzielle Unterstützung hinausreicht. 

 

Nachfolgend fügen wir wie immer statistische Auswertungen und einen Pressespiegel hinzu, 

die die Arbeit der Beratungsstelle dokumentieren. Dieser Bericht kann auch unter www.nien-

burg.paritaetischer.de eingesehen und heruntergeladen werden. Alle Jahresberichte und Presse-

spiegel seit Gründung der Beratungsstelle sind dort zu finden. 
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Plakat der Aktionswoche Schuldnerberatung 2018 
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Erläuterung: 

Der Landkreis Nienburg ist, wie schon seit Anfang der 2000er Jahre, der mit Abstand größte Einzelfinanzier 

der Schuldnerberatung. Der Zuschuss durch die Koppelfinanzierung des Landes Niedersachsen und des 

Niedersächsischen Sparkassenverbandes liegt knapp auf der Höhe der Vorjahre, die Förderrichtlinie ist 

gerade bis 2023 verlängert worden. 

Bei der gemeinsamen Betrachtung von Schuldner- und Insolvenzberatung ändert sich das Bild, da die Insol-

venzberatung fast ausschließlich vom Land Niedersachsen und Eigenmitteln des Paritätischen getragen wird. 

Aber auch so bleibt der Landkreis Nienburg in der Finanzierung mit großem Abstand führend. 
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Anzahl Beratungsgespräche pro Fall
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Erläuterung: 

Eigentlich schon immer zeigte sich, dass der grössere Teil der Beratungen sechs oder mehr 

Gespräche erfordert, auch wenn die Zahl der kürzeren Beratungen deutlich zugenommen hat. 

Es bleibt die Feststellung, dass in der Mehrheit der Fälle längere und ausführlichere Beratungen 

benötigt werden, um die Situation der Ratsuchenden zu stabilisieren und zu verbessern. Häufig 

ist dies nicht mit einer Kurzzeitberatung zu leisten. Durch die in den letzten Jahren veränderte 

Statistik mit konsequenterer Aufnahme auch von kürzeren Beratungen hat sich allerdings de-

ren Anzahl entsprechend erhöht. Im Jahr 2018 war die Differenz nur noch gering. 



2018

Einzugsbereich Landkreis Nienburg
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Erläuterung: 

Die langfristige Tendenz, dass sich die Ratsuchenden mit Wohnsitz in der Stadt Nienburg oder 

den Gemeinden des Landkreises Nienburg ganz grob betrachtet je zur Hälfte aufteilen, trifft 

auch diesmal ungefähr zu. Die Inanspruchnahme der Beratungsstelle durch Ratsuchende aus 

den Mitgliedsgemeinden des Landkreises ist Jahr für Jahr sehr unterschiedlich, ein Trend lässt 

sich nicht herauslesen. Personen, die ihren Wohnsitz nicht im Landkreis Nienburg haben, wer-

den in der Regel nicht beraten und an Schuldnerberatungsstellen an ihrem Wohnsitz verwie-

sen. Ausnahmen sind Ratsuchende, die trotz anderem Wohnsitz im Landkreis arbeiten, vor 

kurzem aus dem Landkreis verzogen sind oder dorthin andere Bezüge haben. 
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Erläuterung: 

Dieses Jahr sind die häufigsten Beratungszugänge Verweise oder Empfehlungen (auch direkte 

Kontaktanbahnung) durch öffentliche oder privatrechtliche Stellen bzw. Beratungs- oder Be-

treuungsdienste. Dies spricht für die gute Anbindung der Beratungsstelle an das Beratungsan-

gebot vor Ort.  Danach folgen die persönlichen Hinweise aus dem Bekannten- oder Familien-

kreis. Die Öffentlichkeitsarbeit der Beratungsstelle hat sich über die Jahrzehnte hinaus als ein 

fester Beratungszugang etabliert. 
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Pfändungsschutzkonto (P-Konto)

53

185

149

99

102

87 90 91

74

0

20

40

60

80

100

120

140

160

180

200

2. HJ.

2010

2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

Ausgestellte Bescheini-

gungen für P-Konten bei

nicht ausreichendem

Sockelbetrag

Sockelbetrag in 2018:

€ 1.133,80

 

Erläuterung: 

Das Pfändungsschutzkonto (kurz P-Konto genannt) wurde Mitte 2010 gesetzlich verankert und ermög-

licht dem Kontoinhaber, über einen pfändungsgeschützen Grundfreibetrag von zur Zeit € 1.133,80 pro 

Monat zu verfügen. Dieser Betrag wird alle ungeraden Jahre erhöht (geplant ist künftig eine jährliche 

Anpasssung). Erhöhte pfändungsgeschütze Beträge für unterhaltsberechtigte Personen (zum Beispiel 

EhepartnerIn, Kinder, Bedarfsgemeinschaften) oder Kindergeld müssen von einer hierfür anerkannten 

Stelle (Schuldnerberatung, Sozialleistungsträger, Arbeitgeber) bescheinigt werden. Hierzu ist die Vor-

lage von aussagekräftigen Unterlagen notwendig. Die Bescheinigung wird von der Beratungsstelle nur 

dann ausgestellt, wenn diese vollständig vorliegen. 

Pfändungsschutz, auch für Sozialleistungen, gibt es nur noch auf P-Konten. Die anfänglich sehr hohe 

Nachfrage nach entsprechenden Bescheinigung hat sich mittlerweile auf ein Niveau eingependelt, das 

der Grafik entnommen werden kann. Zusätzlich kommen allerdings immer noch die zahlreichen Bera-

tungen hinzu, bei denen keine Bescheinigung ausgestellt werden braucht, da der Sockelbetrag ausreicht. 

Bei jeder Beratung wird ein vom Paritätischen erstelltes Infoblatt überreicht. 

Insgesamt gesehen ist die Einrichtung des P-Kontos eine Erfolgsgeschichte. Über die pfändungsgeschüt-

zen Beträge kann größtenteils ohne Gerichtsbeschluss unbürokratisch verfügt werden, der Zugang zum 

bargeldlosen Zahlungsverkehr ist auch für Überschuldete gegeben. Dies ist ein erheblicher Fortschritt 

gegenüber der früheren Situation. Im Landkreis Nienburg treten nach anfänglichen Anpassungsproble-

men keine Schwierigkeiten mehr auf. Das P-Konto ist eingeführt und akzeptiert. 

Allerdings konnte im Rahmen der von der Bundesregierung durchgeführten Evaluierung des P-Kontos 

durchaus noch Verbesserungsbedarf angemeldet werden. Es liegt ein erster Diskussionsentwurf der 

Bundesregierung zur Reform der P-Konto-Gesetzgebung vor. Hier wird die AG Schuldnerberatung der 

Verbände als Spitzenorganisation der verbandlichen Schuldnerberatung eine Stellungnahme abgeben, 

die die Interessen der von Kontenpfändungen Betroffenen in den Mittelpunkt stellt. 



Insolvenzverfahren 

 

2018

Entwicklung Insolvenzverfahren im Insolvenzgerichtsbezirk Syke
(aufgeteilt nach Regel- und Verbraucherinsolvenzverfahren)

Quelle: Insolvenzgericht Syke
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Erläuterung: 

In den ersten Jahren nach Inkrafttreten der Insolvenzordnung hat es nur wenige eröffnete Ver-

fahren gegeben, was daran lag, dass die Antragsteller einen Verfahrenskostenvorschuss leisten 

mussten (damals ca. 3.000 DM pro Verfahren). Dies erwies sich als ein erhebliches Hindernis für 

viele Überschuldete, so dass die Ergebnisse der neuen Insolvenzordnung weit hinter den Erwar-

tungen zurückblieben. Dies änderte sich erst, nachdem Ende 2001 die Möglichkeit der Kosten-

stundung eingeführt wurde. Dies führte zu einem regelrechten Boom bei der Anzahl der eröff-

neten Verfahren, da die Verfahrenskosten erst nach Beendigung des Verfahrens fällig wurden. 

Die enormen Steigerungsraten bei den Verbraucherinsolvenzverfahren endeten 2007. Die Zahl 

der eröffneten Verfahren hat sich im Bereich des Insolvenzgerichtes Syke ( zu dem auch der 

Landkreis Nienburg gehört) zwischen 2008 und 2010 auf einem hohen Niveau stabilisiert, um 

dann bis 2014 die Höchststände der pro Jahr eröffneten Verfahren zu erreichen. Der Bundest-

rend weist 2010 den Höchststand aus und nennt seitdem deutlich rückläufige Zahlen. Auch in 

2018 gab es wieder eine nicht zu erklärende gegensätzliche Tendenz: Während auf Bundesebene 

die Anzahl der Verbraucherinsolvenzen deutlich gesunken ist, stieg sie beim Insolvenzgericht Syke 

geringfügig an. Eine Erklärung für diese Abweichungen liegt nicht auf der Hand. 

Nach wie vor gilt festzuhalten, dass die Insolvenzberatung ein Werkzeug der Schuldnerberatung 

ist und nicht bei allen Ratsuchenden sinnvoll eingesetzt werden kann. Daher ist auch eine spezia-

lisierte Insolvenzberatung, die nicht in die soziale Schuldnerberatung und ein Netz von anderen 

sozialen Beratungsdiensten eingebettet ist, vom Anspruch einer umfassenden und ganzheitlichen 

Beratung her eher abzulehnen. Der Versuch, alle Ratsuchenden in ein Insolvenzverfahren zu drän-
gen, entspricht nicht der guten fachlichen Praxis, sondern eher dem Wunsch, möglichst viele 

abrechnungsfähige Fälle zu generieren. 

Bei 16 vom Paritätischen Nienburg beratenen Personen ist im Jahr 2018 das Verbraucher-, bei 5 

weiteren das Regelinsolvenzverfahren eröffnet worden. 
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3 Persönliche Daten der beratenen Personen 
 
 
 

3.1 Alter  
 
 

  Anzahl Prozent     

 bis 20 Jahre 1 1,19%     

21 bis 30 Jahre 17 20,24%     

31 bis 40 Jahre 25 29,76%     

41 bis 50 Jahre 19 22,62%     

51 bis 60 Jahre 12 14,29%     

älter als 60 Jahre 10 11,90%     

Gesamtergebnis 84 100,00%     
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3.4 Personen im Haushalt des Schuldners 
 
 
 
 

  Anzahl Prozent 

(Ehe)partner/-in, Lebenspartner/-in 12 14,29% 

andere Angehörige/Bekannte 10 11,90% 

andere Lebensform/Einrichtung 12 14,29% 

Ehe-/ Lebenspartner/-in und andere Angehörige/Bekannte 1 1,19% 

Ehe-/ Lebenspartner/-in und Kind/er 14 16,67% 

keiner (allein lebend) 26 30,95% 

Kind/er (allein erziehend) 9 10,71% 

Gesamtergebnis 84 100,00% 
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3.5 Haushaltsgröße 
 
 
 
 

  Mittelwert pro Haushalt  

Personen im Haus gesamt 2,31  

Kinder im Haus 0,69  

Kinder im Haus unter 7 Jahren 0,25  

Kinder außer Haus 0,29  

Kinder außer Haus unter 7 Jahren 0,07  
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3.8 Erwerbsstatus 
 
 
 
 

  Anzahl Prozent   

abhängig erwerbstätig 33 39,29%   

anderweitig nicht erwerbstätig 30 35,71%   

arbeitslos gemeldet 18 21,43%   

selbständig erwerbstätig 3 3,57%   

Gesamtergebnis 84 100,00%   
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4 Finanzielle Situation 
 
 
 

4.1 Einkommenshöhe der beratenen Person 
 
 
 

  Anzahl Prozent     

    bis 500 € 16 19,05%     

   501 bis 1.000 € 21 25,00%     

1.001 bis 1.500 € 28 33,33%     

1.501 bis 2.000 € 12 14,29%     

über 2.000 € 7 8,33%     

Gesamtergebnis 84 100,00%     
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4.2 Einkommenshöhe des Haushalts insgesamt 
 
 
 
 

  Anzahl Prozent     

    bis 500 € 14 16,67%     

   501 bis 1.000 € 16 19,05%     

1.001 bis 1.500 € 24 28,57%     

1.501 bis 2.000 € 15 17,86%     

über 2.000 € 15 17,86%     

Gesamtergebnis 84 100,00%     
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4.3 Einkommensarten der beratenen Person 
 

  Anzahl Nennungen Mittelwert in EUR  

abhängige Erwerbstätigkeit 34 1.224  

Ausbildungsbezüge und Beihilfe 2 1.065  

selbstständige Tätigkeit 2 575  

Arbeitslosengeld I 6 886  

Arbeitslosengeld II, Sozialgeld 18 742  

Rente, Pension 12 863  

Unterhaltszahlungen von Privatpersonen 3 303  

Vermögen (Vermietung,Verpachtung,Zinsen) 0 0  

Sozialhilfe gem. SGB XII 7 454  

Kindergeld 20 400  

Elterngeld 5 284  

Wohngeld 3 217  

Krankengeld 4 1.088  

sonstiges Einkommen 14 281  
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4.7 Konto 
 
 
 
 

Person verfügt über Anzahl 
Prozent von allen 

Fällen    

Eigenes Konto 78 92,86%    

davon Pfändungsschutzkonto 61 72,62%    

kein eigenes Konto 6 7,14%    

Gesamtanzahl Fälle 84      

      

      

 

 
 

     

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

      

 
 

  

0%

10%

20%

30%

40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

Prozent von allen Fällen

Eigenes Konto

davon Pfändungsschutzkonto

kein eigenes Konto



 26 

5 Schuldensituation 
 
 

5.1 Anzahl der Forderungen 
 
 

  Anzahl Prozent     

   bis 5 23 27,38%     

  6 bis 10 35 41,67%     

11 bis 20 18 21,43%     

21 bis 50 8 9,52%     

Gesamtergebnis 84 100,00%     
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5.2 Höhe der Gesamtverschuldung 
 
 
 
 
 

  Anzahl Prozent    

  bis 5.000 € 19 22,62%    

 5.001 bis 10.000 € 13 15,48%    

10.001 bis 20.000 € 12 14,29%    

20.001 bis 50.000 € 17 20,24%    

50.001 bis 100.000 € 14 16,67%    

über 100.000 € 9 10,71%    

Gesamtergebnis 84 100,00%    
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5.3 Schuldenarten 
 

  Anzahl Mittelwert in EUR    

Ratenkredit 68 15.069    

Dispo oder Rahmenkredit 20 2.081    

Hypothekenkredit 9 60.944    

private Versicherung 63 900    

Versandhaus 78 479    

Inkassobüro 59 1.783    

Finanzamt 16 9.124    

sonst. öffentl. Gläubiger 164 2.864    

Energieunternehmen 42 2.335    

Telekommunikationsunternehmen 98 1.142    

Vermieter 16 4.600    

Gewerbetreibender 41 1.449    

Freie Berufe 35 1.576    

Privatpersonen 6 7.450    

Unerlaubte Handlungen 20 1.420    

Unterhaltsverpflichtung 2 7.415    

Sonstiges 88 2.809    
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5.4 Auslöser der Verschuldung 
Hauptauslöser 

  Anzahl Prozent   

Arbeitslosigkeit 9 10,71%   

Tod d. Partners/d. Partnerin/ Trennung/Scheidung 10 11,90%   

Erkrankung, Sucht 27 32,14%   

Unfall 1 1,19%   

Unwirtschaftliche Haushaltsführung 4 4,76%   

gescheiterte Selbständigkeit 12 14,29%   

Zahlungverpflichtung aus Bürgschaft, Mithaftung 1 1,19%   

gescheiterte Immobilienfinanzierung 1 1,19%   

Schadenersatz wegen unerlaubter Handlungen 4 4,76%   

Haushaltsgründung, Geburt eines Kindes 2 2,38%   

Nichtinanspruchnahme von Sozialleistungen 0 0,00%   

unzureichende Kredit- oder Bürgschaftsberatung 0 0,00%   

Sonstiges 0 0,00%   

längerfristiges Niedrigeinkommen 13 15,48%   

keine Angabe 0 0,00%   

Gesamt 84 100,00%   
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Ein Regengebiet nach dem anderen
Sturmtief „Axel“ am 3. Januar 2017, „Burglind“ mit Regenbogen am 3. Januar 2018: Wetterexperte Manfred Kettel blickt zurück

Witterungsverlauf des Jahres 2017 - Station Nienburg
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Ein Regengebiet nach dem anderen und kein Ende in Sicht: Wetterexperte Manfred Kettel an seinem Arbeitsplatz bei der Landwirt-
schaftskammer. Die Grafik gibt Aufschluss über Temperaturen und Niederschläge im Jahr 2017. FOTO: HAGEBÖLLING/GRAFIK: KETTEL

VON EDDA HAGEBÖLLING

NIENBURG. Dass es quasi seit
Beginn der Sommerferien
2017 nur noch geregnet hat,
ist keine Einbildung. Nach
den Aufzeichnungen von
Wetterexperte Manfred Ket-
tel hat ab dem 23. Juni ein Re-
gengebiet das andere abge-
löst. Bis heute. Und ein Ende
ist nicht in Sicht. DIE HARKE
am Sonntag hatte den Mitar-
beiter der Landwirtschafts-
kammer gebeten, das ver-
gangene Jahr wettertech-
nisch Revue passieren zu las-
sen. Mit belastbaren Zahlen.

„Dass wir über einen so
langen Zeitraum hinweg nur
eine Wetterlage hatten, hat es
seit 100 Jahren nicht gege-
ben“, schickt Kettel der Be-
standsaufnahme der vergan-
genen zwölf Monate voraus.
Seine Erkenntnisse basieren
auf den Angaben der Wetter-
station, die der Deutsche Wet-
terdienst in Nienburg be-
treibt.

2 Januar 2017:
Während Sturmtief „Burg-

lind“ ihr Unwesen gleich zu
Beginn des Jahres 2018 trieb,
sorgte Sturmtief „Axel“ am 3.
und 4. Januar 2017 für Unru-
he. Der erste Monat des ver-
gangenen Jahres war feuch-
ter als im langjährigen Mittel
und kühl. Wurden am 6. Ja-
nuar 10,5 Grad gemessen, la-
gen am 13. Januar vier Zenti-
meter Schnee.

2 Februar 2017:
Der Februar war trocken

und im Vergleich zu warm.

2März 2017:
Der März war mit drei Grad

über dem Durchschnitt deut-
lich zu warm. Am 31. März
wurden 22,4 Grad gemessen.
Da im März das Pflanzen-
wachstum beginnt, ist das
laut Kettel besonders kritisch
zu sehen.

2April 2017:
Ähnlich im April. Der war

mit 1,4 Grad unter dem Mittel
zu kühl. Am 20. April wurden
lediglich 6,7 Grad gemessen.
Und viel zu trocken. Es fielen
nur 56 Prozent Niederschlag.

2Mai 2017:
Mit 60 Prozent Regen zu

trocken war auch der Mai.
Auch wenn am 9. Mai noch
einmal Minus 4,3 Grad ge-
messen wurden, war er in der
Summe um 1,8 Grad wärmer
als im Durchschnitt. Seine
höchste Tagestemperatur er-
reichte der vermeintliche
Wonnemonat am 29. Mai mit

30,3 Grad.

2 Juni 2017:
Zu warm und zu trocken

war auch der Juni. Bis zum
22. des Monats. An diesem
Tag wurden noch 33 Grad
Celsius gemessen. Doch das

änderte sich schlagartig. In
der letzten Woche des Mo-
nats fiel so viel Regen, dass
die Wetterstation am Ende

des Monats 119 Prozent regis-
trierte.

2 Juli 2017:
Noch schlimmer der Juli.

Gerade im Erntemonat fiel
149 Prozent Niederschlag.
Schauer, Gewitter und Stark
regen wechselten sich ab. Die
Landwirte hatten so gut wie
keine Chance, das Getreide
zu ernten.

2August 2017.
Der August lag zwar, was

den Niederschlag betrifft im
Durchschnitt, war aber zu
kalt.

2 September 2017:
Regelrecht gruselig war

laut Manfred Kettel der Sep-
tember. Es war viel zu nass,
und am 13. September sorgte
zu allem Überfluss Sturmtief
„Sebastian“ nicht nur dafür,
dass die Feuerwehren ständig
im Einsatz waren, sondern
hatte auch zur Folge, dass
sich der Mais „ins Lager leg-
te“.

2Oktober 2017:
Nach „Sebastian“ folgte

am 5. Oktober „Xavier“. Und
stellte die Landwirtschaft er-
neut vor Probleme. Nicht nur
die Mais-, sondern auch die
Zuckerrüben- und die Kartof-
felernte kamen ins Stocken.
Außerdem war es nahezu un-
möglich, den Winterweizen
zu bestellen. „Die Landwirte
werden auf Sommergetreide
ausweichen müssen“, so die
Prognose des Wetter- und
Landwirtschaftsexperten.
Dass am 28. Oktober dann
auch noch „Herward“ sein
Unwesen trieb, fiel irgendwie
kaum noch ins Gewicht.

Einen Silberstreif am Hori-
zont vermag Manfred Kettel
aktuell nicht auszumachen.
„Landwirt möchte ich zurzeit
nicht sein“, so der Berater für
Pflanzenbau und Pflanzen-
schutz. Die Stimmung sei
schlecht. Wegen des Wetters
im vergangenen Jahr, wegen
der neuen Düngeverordnung
und weil es ein Problem mit
der Gülle geben wird, wenn
es nicht aufhört zu regnen
und die Felder nicht befahren
werden können.

„Der Klimawandel ist auf
jeden Fall da“, so Manfred
Kettel. „Aber ob er aus-
schließlich von Menschen-
hand gemacht ist?“

Insolvenzverfahren
weiter rückläufig

Schuldnerberater Lippel zieht Bilanz für 2017

LANDKREIS. Die Zahl der er-
öffneten Insolvenzverfahren
im Bezirk des Insolvenzge-
richtes Syke, zu dem auch der
Landkreis Nienburg gehört,
ist im Jahr 2017 gemäß dem
Bundestrend gesunken. Dies
gelte für alle Formen des Ver-
fahrens, teilte die Schuldner-
beratung des Paritätischen
Nienburg mit.

Die sogenannten Regelin-
solvenzverfahren für Firmen
und (ehemals) Selbstständige
seien, so Schuldnerberater
Wolfgang Lippel, um gut 23
Prozent mit 122 Verfahren in
2017 gegenüber 159 in 2017
gesunken. Diese erhebliche
Abnahme entspricht nicht
dem Bundestrend, der zwar
auch eine Abnahme dieser
Verfahren, aber bei weitem
nicht in dieser Größenord-

nung zeige. Die Zahl der er-
öffneten Verbraucherinsol-
venzverfahren für Privatper-
sonen ist ebenfalls nicht uner-
heblich gesunken. Sie sank
von von 491 in 2016 auf 431 in
2017, was eine Abnahme von
über 12 Prozent bedeute. Hier
gleiche sich der regionale
dem Bundestrend immer
mehr an, während es in den
Vorjahren teilweise eine
deutliche und unerklärliche
Abweichung gegeben habe.
Die abnehmenden Insolvenz-
zahlen, so Lippel, seien das
Spiegelbild einer robusten
Konjunktur und einer guten
Beschäftigungslage. Trotz-
dem seien nach Zahlen von
Creditreform immer noch
etwa 6,85 Millionen erwach-
sene Menschen in Deutsch-
land überschuldet. DH

Sonntag, 7. Januar 2018 · Nr.Lokales2 Die Harke, Nienburger Zeitung
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Ihr Experte für Goldankauf in Nienburg

Vor nicht ganz fünf Jahren betrug
der Preis für eine Unze Gold ganze
700 US-Dollar. Einige Jahre später
hat sich der Goldpreis fast ver-
doppelt. Nicht zuletzt die ereig-
nisreichen letzten Jahre haben zu
diesem rasanten Anstieg der Kur-
se geführt und den Goldpreis auf
derzeit über 35.000 Euro das Kilo
steigen lassen. Folglich entschlie-
ßen sich immer mehr Menschen
dazu, in ihren Schmuckschatullen
zu kramen, wo nicht selten wah-
re Schätze entdeckt werden, die
sie bei Der GOLDMANN® sofort
und schnell in Geld umwandeln
können. Ein Vorsortieren der
Ringe, Golduhren oder Zahn-

kronen (auch mit Zahnresten)
ist bei Der GOLDMANN® nicht
nötig. Sabine T. beispielsweise
entdeckte beim Aufräumen in der
Wohnung Goldketten, die sie von
ihrer Oma geerbt hatte. „Weil sie
damals für mich zu altmodisch
wirkten, habe ich sie schnell ver-
gessen“, erzählt sie. „Mit dem
Geld werde ich mir eine Freude
machen und der Rest wird für
den Sommerurlaub zurückge-
legt.“ Wert des Goldschatzes:
rund 645 Euro. Viele fassen lei-
der erst nach langem Hin und Her
den Entschluss, uns zu besuchen,
sind dann aber umso zufriedener“,
sagt Matthias Seven.

Kunde beim Altgold-Verkauf.

Nicht schön – aber wertvoll! Sofort Bargeld selbstverständlich!

Markenuhren werden auch
angenommen.

Wir zahlen Höchstpreise durch
Spezialisierung auf Ankauf und

eigene Schmelzöfen!

Husum-Bolsehle
Angebot vom 9.1. – 13.1.2018

Schweinebauch 1 kg 4,49 €
Gyros o. Jägerpfanne 1 kg 4,99 €
Fleischspieße 100 g 0,79 €
Fleischwurst grob + fein 100 g 0,69 €
Schinkenspeck 100 g 0,99 €
Käsesalat 100 g 0,89 €
Dienstag, ab 11.00 Uhr – bitte vorbestellen:
Haxe, gebraten Stück 3,50 €

Mittwoch, TOP-PREIS:
Kassler Nacken
mit Knochen 1 kg 2,99 €

Donnerstag ab 11.00 Uhr:
Schweinegulasch
mit Nudeln und Salat Portion 5,50 €

www.rode-hausschlachterei.de www.partyzeltverleih-rode.de

Die Harke am Sonntag 07.01.2018



Auf Jobverlust folgt Überschuldung
Schuldnerberater Wolfgang Lippel vom Paritätischen Wohlfahrtsverband Nienburg zieht Bilanz des Jahres 2017

LANDKREIS. Die Schuldner-
beratung des Paritätischen
Nienburg arbeitet jetzt im 32.
Jahr ihres Bestehens und ist
damit eine der ältesten in
Niedersachsen. Schuldnerbe-
rater Wolfgang Lippel
schreibt dazu: „Es ist alles an-
dere als selbstverständlich,
dass Beratungsstellen eine
derart lange Lebenszeit vor-
weisen können. Dies kann
nur im Zusammenspiel von
personeller Kontinuität, lang-
jährig aufgebautem Vertrau-
en in der Zusammenarbeit
mit wichtigen Institutionen
und einer verläßlichen Finan-
zierung gelingen. Alles dies
kommt in Nienburg zusam-
men – hier auch noch mit der
Besonderheit, dass sich seit
Gründung die personelle Be-
setzung der Schuldnerbera-
tung nicht geändert hat. Der
Berater ist damit bundesweit
einer der am längsten in die-
sem Feld Tätigen.“
Das Thema der privaten

Überschuldung sei nach wie
vor aktuell, auch wenn so-
wohl bundesweit als auch
hier in der Region ein Rück-
gang der Insolvenzverfahren
zu verzeichnen sei. Der
Schuldner-Atlas der Creditre-
form zähe für das Jahr 2016
rund 6,85 Millionen über-
schuldete Erwachsene in

Deutschland. Die Hauptursa-
chen für die Überschuldung
seien weiterhin Arbeitslosig-
keit, Einkommensarmut, ge-
scheiterte berufliche Selbst-
ständigkeit, unvernünftiges
Konsumverhalten, Krankheit/
Sucht und Scheidung/Tren-
nung. Dies gehe einher mit
den Erfahrungen hier vor Ort.
Das Pfändungsschutz- oder

kurz P-Konto habe sich als In-
strument mit der Bescheini-
gung von unpfändbaren Be-
trägen über den Sockelbetrag
hinaus etabliert und werde
von allen Seiten mittlerweile
routiniert angewandt. Das do-
kumentiere die Zahl von un-
gefähr 1,8 Millionen P-Kon-
ten Ende 2014.
Im Jahr 2016 habe eine un-

abhängige Auswertung der
bisherigen Erfahrungen mit
Benennungen von Verbesse-
rungsvorschlägen stattgefun-
den. Hier stehe zu hoffen,
dass strittige Fragen wie die
Bescheinigung von Nachzah-
lungen von Sozialleistungen,
die Unpfändbarkeit von an-
gesparten Beträgen sowie die
Zahlungen von wohltätigen
Stiftungen einheitlich, im Sin-
ne der Betroffenen und vor al-
lem zeitnah geregelt würden.
Die Einführung des soge-

nannten Basiskontos im Jahr
2016 nach Umsetzung einer

EU-Richtlinie sei ein weiterer
Schritt gewesen, der die Situ-
ation vieler überschuldeter
Menschen verbessert habe.
Jetzt könne die Eröffnung ei-
nes Girokontos mit den Basis-
funktionen nur noch in sehr
eng gefassten Ausnahmen
verweigert werden. Nach wie
vor gelte: ein Leben ohne Gi-
rokonto führe zur Ausgren-
zung gerade auch auf dem
Wohnungs- und Arbeitsmarkt
und sei durch
Gebühren für
Bareinzahlun-
gen auch noch
teurer.
Bei den In-

solvenzverfah-
ren ergebe
sich im Be-
reich des für
den Landkreis
Nienburg zu-
ständigen In-
solvenzgerichtes Syke eine
Angleichung der sinkenden
Verfahrenszahlen an den
Bundestrend, was in den Vor-
jahren nicht immer der Fall
gewesen sei. Bundesweit sei
noch nicht schlüssig erklärt
worden, warum eine deutlich
sinkende Anzahl von Insol-
venzverfahren einher gehe
mit einem nachwie vor hohen
Überschuldungsstand von
gut 8 Prozent.

Auf der EU-Ebene werde
die Einführung einer einheit-
lichen dreijährigen Wohlver-
haltensphase immer wahr-
scheinlicher. Dies würde eine
klare Verbesserung für die
Überschuldeten bedeuten
und den jetzigen Standard-
zeitraum für Deutschland hal-
bieren.
Im Jahr 2017 wurden insge-

samt 140 Personen beraten.
Dies bedeute eine geringe

Abnahme ge-
genüber dem
Vorjahr, aber
immer noch
eine höhere
Zahl als in den
Jahren davor.
Dies sei der
konsequente-
ren Aufnahme
von kürzeren
Be r a t ungen
ge s chu lde t ,

die in den Vorjahren eher ver-
nachlässigt worden sei. Hinzu
kämen über 40 Einmal-, Tele-
fon- und Emailberatungen.
Im gleichen Zeitraum wurden
91 Bescheinigungen über un-
pfändbare Beträge bei Pfän-
dungsschutzkonten (soge-
nannte P-Konto-Bescheini-
gungen) ausgestellt.
Die Beratungsstelle nimmt

seit 2014 an der bundeswei-
ten Statistik zur Verbraucher-

überschuldung teil, die Teil-
nahme an der Statistik ist Vo-
raussetzung für die weitere
Förderung der Beratungsstel-
le durch das Land Nieder-
sachsen. Einige wenige Da-
ten würden beim Erstbesuch
erhoben, die meisten weite-
ren für die Bundesstatistik zu
einem späteren Zeitpunkt .
Dies erkläre die zahlenmäßi-
gen Abweichungen der ein-
zelnen Statistiken, betreffe
aber nicht die grundlegenden
Aussagen im statistischen
Anhang. Es ist nur eine Frage
der Quantität und nicht der
Qualität der Daten.
Die Schuldnerberatung ar-

beitet im Nienburger „Ar-
beitskreis gegen Energiesper-
ren“ mit. Hier sei gemeinsam
mit dem Fachbereich Soziales
des Landkreises Nienburg
und dem Jobcenter im Land-
kreis Nienburg ein Faltblatt
erstellt worden, das von ange-
drohten oder schon erfolgten
Energiesperren Betroffene in-
formieren und Hilfestellung
geben soll. Auch habe es zahl-
reiche Fachgesprächemit dem
Landkreis, dem Jobcenter,
Bundespolitikern aus der Re-
gion und Energieversorgern
gegeben, um Verbesserungen
für die Betroffenen zu errei-
chen. Ebenfalls fand eine Po-
diumsdiskussion in der Volks-

hochschule im Rahmen des
Bundestagswahlkampfs statt.
„Dank sagen möchten wir

allen, die teilweise seit Jahr-
zehnten mit der Beratungs-
stelle kooperativ und vertrau-
ensvoll zusammengearbeitet
und diese auch finanziert ha-
ben. Hier ist wieder an erster
Stelle der Landkreis Nienburg
zu nennen, der wie auch in
den Vorjahren der größte
Geldgeber der Schuldnerbe-
ratung war und dessen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter
traditionell gut mit dieser zu-
sammenarbeiten. Dies gilt be-
sonders für die Kolleginnen
und Kollegen der Fachberei-
che Soziales, Jugend und Ge-
sundheitsdienste sowie des
Jobcenters, mit denen sich die
Zusammenarbeit sehr gut ge-
staltet. Auch dem Land Nie-
dersachsen, der Sparkasse Ni-
enburg und den Volksbanken
des Landkreises Nienburg gilt
unser Dank für die finanzielle
Unterstützung. Gerade mit
den genannten Geldinstituten
gibt es mittlerweile eine lange
Tradition der vertrauensvollen
Kooperation, die weit über die
finanzielle Unterstützung hin-
ausreicht“, teilt Schuldnerbe-
rater Lippel mit. DH

2www.nienburg.paritaeti-
scher.de

”Es ist alles andere
als selbstverständlich,

dass Beratungsstellen eine
derart lange Lebenszeit

vorweisen können.
Wolfgang Lippel, Schuldnerberater,

zum 32­jährigen Bestehen
der Beratungsstelle

des Paritätischen NIenburg

Jimmy
Feteshi ist

Pokermeister
NIENBURG. Die elfte Offene
Nienburger Pokermeister-
schaft war nach Angaben der
Veranstalter um Jonny Schrö-
der ein voller Erfolg. Der neue
Modus, dass sich jeder Teil-
nehmer im Laufe des Jahres
qualifizieren müsse, habe
sich bewährt. Es habe ein vol-
les Haus, gute Laune aller
Teilnehmer und Spannung
bis zur letzten Hand gegeben.
Das Ergebnis: 1. Jimmy Fete-
shi aus Nienburg, 2. Arian Ib-
rahim aus Nienburg, 3. And-
ré Beck aus Nienburg, 4.
Konstantin Baumbach, Uch-
te; 5. Albert Schwarz, Nien-
burg; 6. Fränky Feuchte, Ni-
enburg; 7. Rolf Scholz, Nien-
burg; 8. Anton Frese, Pinne-
berg; 9. Dennis Wagner, Loc-
cum, und 10. Anton Scherer,
Stolzenau. DHDie Teilnehmer und Sieger der elften Offenen Nienburger Pokermeisterschaft. FOTO: SCHRÖDER

Wehr musste 17-mal ausrücken
Technische Hilfeleistungen forderten die Staffhorster Wehr im vergangenen Jahr am häufigsten

STAFFHORST.Diepholz’ Kreis-
brandmeister Michael Wes-
sels hat den Alterskameraden
Dietrich Witgenfeld bei der
jüngsten Jahresversammlung
der Feuerwehr Staffhorst mit
dem Ehrenzeichen für 50-jäh-
rige Mitgliedschaft ausge-
zeichnet. Gerhard Niebuhr
und Reinhard Bockhop wur-
den in Abwesenheit ebenfalls
für 50 Jahre geehrt.
Laut des Berichts von Orts-

brandmeister Andreas Stuwe
habendie 30AktivenderWehr
– darunter sechs Frauen – 1975
Dienststunden in 2017 geleis-
tet. DieWehrmusste zu 17Ein-
sätzen raus, berichtete der
stellvertretende Ortsbrand-
meister, Volker Niebuhr. Zu-
sätzlich stellte man die Brand-
wache beim Osterfeuer im
Grandberg. Derzeit verfügt die
Wehr über zehn Atemschutz-

geräteträger. Als Ausbilder bei
der Truppmannausbildung
fungierten Horst Eschenhorst
und Andreas Stuwe.
Beim Wettbewerb in Maa-

sen belegte die A-Gruppe

den ersten Platz, und die Al-
tersgruppe wurde in ihrer
Wertung Zweiter. Die A-
Gruppe belegte bei den
Kreiswettbewerben Platz
neun. Die Altersgruppe star-

tete noch in Brake (Platz fünf)
und in Bockhop (Platz zwei).
Im Frühjahr wurde das TSF

in Rehden umgebaut, um die
Ausrüstungsgegenstände der
Unterstützergruppe Gefahr-
stoff unterbringen zu können.
In der Unterstützergruppe
engagieren sich aus Staff-
horst Dennis Bockhop, An-
dreas Logemann, Bernd Ziar-
no, Mathis Meyer und Andre-
as Stuwe.
Am Feuerwehrhaus wurde

die Umgestaltung des Gelän-
des um die alte Badeanstalt
weiter vorangetrieben. Die
Wintershall-AG hat eine Sitz-
gruppe aus Edelstahl überge-
ben. Sämtliche Maßnahmen
erfolgten in enger Abstim-
mung mit der Gemeinde
Staffhorst. Dafür ging ein
Dank an Bürgermeister Gert
Lüschow.

Die Wahlen brachten fol-
gende Ergebnisse: Als Atem-
schutzgerätewart wurde Det-
lef Meyer wiedergewählt
und als Schrift- und Kassen-
wart Bernd Ziarno. Den Po-
kal für die beste Dienstbetei-
ligung sicherte sich Tobias
Nill mit 43 Diensten vor Den-
nis Bockhop (42) und Lars
Nijland (41).
Ortsbrandmeister Stuwe

beförderte Dennis Bockhop
zum Ersten Hauptfeuer-
wehrmann. Gemeinde-
brandmeister Rolf Bollhorst
beförderte Volker Niebuhr
zum Hauptlöschmeister. Se-
bastian Klare verabschiede-
te in seiner Funktion als Vi-
ze-Samtgemeindebürger-
meister Wolfgang Logemann
und Hugo Nill aus dem akti-
ven Dienst in die Altersab-
teilung. feu

Bürgermeister Gert Lüschow mit den Vertretern der Feuerwehr
(von links): Detlef Meyer, Torsten Borgstedt, dem stellvertreten-
den Samtgemeindebürgermeister Sebastian Klare, Andreas Stu-
we, Rolf Bollhorst, Dietrich Witgenfeld, Bernd Ziarno, Dennis
Bockhop, Hugo Nill, Wolfgang Logemann, Mathis Meyer, Volker
Niebuhr und Michael Wessels. FOTO: FEUERWEHR STAFFHORST

„Mehr Kies“
für 1730

Bauarbeiter
LANDKREIS. Die rund 1730
Bauarbeiter aus dem Land-
kreis sollen mehr Geld ver-
dienen. In der anstehenden
Tarifrunde verlangt die IG
BAU eine Lohnerhöhung von
sechs Prozent über zwölf Mo-
nate. Ein Facharbeiter hätte
im Monat gut 200 Euro mehr
Lohn, heißt es in einer Mittei-
lung der IG BAU Niedersach-
sen-Mitte. „In der Bauwirt-
schaft läuft es so gut wie seit
Jahren nicht mehr. Die Auf-
tragsbücher der Unterneh-
men sind prall gefüllt“, wird
Bezirksvorsitzende Stephanie
Wlodarski zitiert: „Es ist Zeit,
dass die Bauarbeiter, die den
Bau-Boom erst möglich ma-
chen und ihren Betrieben Re-
kordgewinne bescheren, da-
von auch etwas im eigenen
Portemonnaie merken.“ DH
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„Big Six“ spiegeln
sich in Nienburg wider

Schuldnerberatung des Paritätischen stellt Jahresbericht vor
LANDKREIS � Die Schuldnerbera-
tung des Paritätischen Nienburg
kümmert sich seit 32 Jahren um
Menschen, denen die eigenen
Finanzen über den Kopf gewach-
sen sind. Die außergewöhnlich
lange Geschichte der Beratungs-
einrichtung birgt noch eine Be-
sonderheit: Die personelle Be-
setzung hat sich mit Diplom-Be-
triebswirt Wolfgang Lippel seit
32 Jahren nicht geändert. Nun
stellt der Paritätische den Jah-
resbericht 2017 vor. Die Proble-
me der Schuldner bleiben auch
nach drei Jahrzehnten gleich.

Die Hauptursachen für die
Überschuldung – die im etab-
lierten IFF-Überschuldungsre-
port sogenannten Big Six –
sind weiterhin Arbeitslosig-
keit, Einkommensarmut, ge-
scheiterte berufliche Selbst-
ständigkeit, unvernünftiges
Konsumverhalten, Krank-
heit/Sucht sowie die Tren-
nung vom Partner.

Die Erfahrung hat auch
Wolfgang Lippel gemacht:
„Die Big Six haben sich bei
uns in Nienburg immer wi-
dergespiegelt.“ Allerdings
komme es kaum bis gar nicht
vor, dass ein einziger der
Gründe verantwortlich für
eine Verschuldung ist. Viel-
mehr seien es Kombinatio-

nen: Beispielsweise sei eine
langfristige Krankheit in den
meisten Fällen auch mit ei-

nem geringen Einkommen
verbunden.

Im vergangenen Jahr hat
Lippel insgesamt 140 Perso-
nen beraten – eine leichte Ab-
nahme gegenüber dem Vor-
jahr, aber immer noch eine
höhere Zahl als in den Jahren
davor. Die kurzfristige Ab-
nahme komme daher, dass
der Schuldenexperte ver-
mehrt kürzere Gesprächszeit-
räume angeboten hätte, die
zuvor vernachlässigt wurden.
Hinzu kamen mehr als
40 Einmal-, Telefon- und E-
Mail-Beratungen. Im gleichen
Zeitraum stellte Lippel 91 Be-
scheinigungen über unpfänd-
bare Beträge bei Pfändungs-
schutzkonten aus. Wer mit
Lippel sprach, tat das in den

meisten Fällen nicht beson-
ders  lange.  Der Großteil,
rund 75 Prozent, blieb kein
ganzes Jahr lang im engen
Kontakt zum Paritätischen.
Nur ein Viertel der Betroffe-
nen ließ sich bereits länger als
ein Jahr lang beraten. Ver-
gleichsweise befanden sich
2011 noch mehr als 50 Pro-
zent der Verschuldeten in Be-
ratungszeiträumen über ei-
nem Jahr.

Für das laufende Jahr zieht
Lippel eine Prognose: Es
bleibt, wie es ist, zumindest
vorerst. „Ich glaube, dass sich
die Anzahl der Beratungen im
Bereich der vergangenen Jah-
re bewegen wird – ob nun 145
oder 138. Ich sehe da keine
großen Schwankungen.“ � rtg

Wolfgang Lippel von der Schuldnerberatung des Paritätischen erwartet 2018 keine besonderen Verän-
derungen, was die Anzahl seiner Klienten angeht. � Foto und Grafik: Partitätischer

Die Beratungszeiträume der Schuldnerberatung des Paritätischen
Nienburg von 2008 bis 2017.

Kreiszeitung
19.01.2018
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Notdienst
LANDKREIS › Unter der Nummer 116 117 erreichen Patienten den
ärztlichen Notdienst außerhalb der Sprechzeiten. Die Versorgung
bieten die niedergelassenen Ärzte in der Bereitschaftspraxis am
Krankenhaus Nienburg (Tel. 05021 / 88 88 00) mit Sprechstunden
von 9 bis 12 Uhr und von 18 bis 21 Uhr und am Krankenhaus in
Stolzenau (Tel. 05761 / 90 07 90) mit Sprechstunden von 9 bis 11
Uhr und 18 bis 20 Uhr sowie an der St. Ansgar Klinik Sulingen (Tel.
04271/ 78 38 920) in der Zeit von 10 bis 12 Uhr und von 17 bis 19
Uhr und in der Aller-Weser-Klinik Verden (Tel. 04231/ 89 94 90)
in der Zeit von 9 bis 22 Uhr an.

Zahnärztlichen Notdienst haben mit Notfallsprechstunden sonn-
abends von 10 bis 12 Uhr und von 18 bis 19 Uhr sowie sonn- und
feiertags von 11 bis 12 Uhr Zahnärztin Mieszkalski, (Bahnhofstra-
ße 57, Eystrup), Tel. 04254/2944 und Zahnärztin Scholz, (Zum
Sportplatz 3, Husum), Tel. 05027/1640.

Apotheken-Notdienst am Sonnabend: Uhlen-Apotheke, Rat-
hausstr. 2 (Lemke), Linden-Apotheke, Balkenkamp 11 (Uchte),
Apotheke in Hagenburg, Lange Straße 22 & 24, Stern-Apotheke,
Alte Bremer Str. 1, (Martfeld).

Am Sonntag: Eichen-Apotheke, Verdener Landstr. 134 (Nienburg),
Rats-Apotheke Uchte, Mühlenstr. 19, Marien-Apotheke, Loccumer
Str. 6 (Münchehagen),Stern-Apotheke, Alte Bremer Str. 1, (Mart-
feld).

Hier wird „geblitzt“
Hier wird in der kommenden Woche „geblitzt“:

Montag, 22. Januar: Samtgemeinde Graftschaft Hoya (Gemeinde-
straßen), Flecken Steyerberg (L351), Samtgemeinde Marklohe
(K34), Samtgemeinde Mittelweser (Gemeindestraßen), Samtge-
meinde Uchte (K24).

Dienstag, 23. Januar: Samtgemeinde Heemsen (B209), Samtge-
meinde Uchte (L343, L348), Samtgemeinde Marklohe (K34), Fle-
cken Steyerberg (Gemeindestraßen), Samtgemeinde Steimbke
(K3).

Mittwoch, 24. Januar: Samtgemeinde Uchte (K25), Samtgemeinde
Eystrup (K151), Samtgemeinde Steimbke (K3, B214), Samtgemein-
de Mittelweser (K62, B215/B441).

Donnerstag, 25. Januar: Stadt Rehburg-Loccum (B441, L370),
Stadt Nienburg (Gemeindestraßen), Samtgemeinde Mittelweser
(B215), Samtgemeinde Steimbke (B214).

Freitag, 26. Januar: Stadt Rehburg-Loccum (B441, L370, L360),
Samtgemeinde Uchte (Gemeindestraßen), Samtgemeinde Eystrup
(L330), Samtgemeinde Graftschaft Hoya (L331).

(Änderungen vorbehalten)

Kreuzworträtsel

Die Gewinner
Das Lösungswort des Kreuzworträtsels der letzten Woche im
Blickpunkt zum Sonntag lautete „Wintermantel“. Die Gewin-
ner dieser Woche sind Jutta Müller-Gassong und Dieter Harz-
meier aus Nienburg sowie Ursel Meinking aus Marklohe. Inner-
halb der nächsten vier Wochen können die Gewinner ihre
Buchpreise in der Geschäftsstelle des Blickpunkts in Nienburg
abholen. ‹

Bürgermeister Henning Onkes (rechts) überreichte den Nienburger Jugendlichen die Urkunden im Kulturwerk. Im Hintergrund wurde ein Zitat von George Santayana gezeigt, das
übersetzt bedeutet: „Die, die sich nicht an die Vergangenheit erinnern, sind verdammt, diese zu wiederholen.“ Foto: L. Hustedt

NIENBURG(LH). „Wir reali-
sierten, dass wir uns an einem
Ort befinden, der von Trauer
und Elend geprägt war“, so be-
richtete Steffanie Schott, eine
der 54 Schülerinnen und Schü-
ler, die vergangenen Dezember
eine Gedenkstättenfahrt nach
Auschwitz und Krakau machten.
Dort besuchten sie die ehemali-
gen Konzentrationslager, in de-
nen viele Juden während des
Zweiten Weltkriegs starben.

Während dieser Fahrt, an der
sich sechs Schulen des Landkrei-
ses Nienburg und Umgebung be-

teiligten, besuchten die Schüler
Workshops, stellten Szenen
nach, die sich zur Zeit des Zwei-
ten Weltkriegs im Konzentrati-
onslager abgespielt haben mö-
gen, erstellten eine Diashow mit
selbst gemachten Fotos und ar-
beiteten dabei in Kooperation
mit Jugendlichen aus Polen.

Dieses Engagement wurde nun
gewürdigt: Am Donnerstag wur-
den die Jugendlichen feierlich
im Kulturwerk Nienburg zu
„Botschaftern der Erinnerung“
ernannt. Dies war auch der erste
Termin der Veranstaltungsreihe

der Stadt Nienburg zum interna-
tionalen Holocaust-Gedenktag
2018. „Wir müssen die Zeitzeu-
gen der Zeitzeugen sein“, beton-
te Thomas Gatter, Vorsitzender
des Arbeitskreises Gedenken, in
seiner Rede vor der Verleihung
der Urkunden. „Wir haben es
nicht mit einem leichten Thema
zu tun.“ Deswegen lobte Gatter,
dass die Jugendlichen nicht die
Augen verschließen vor der Ver-
gangenheit, sondern hinschau-
en und sich mit dieser finsteren
Zeit auseinandersetzen.

Während die erstellte Diashow

der Jugendlichen dem anwesen-
den Publikum gezeigt wurde,
überreichten Bürgermeister
Henning Onkes und Pastor Mar-
co Vogt die Urkunden.

Abgerundet wurde der Abend
durch zwei Schülerinnen des
MDG, Steffanie Schott und Lyn
Rimpel, die ihren Bericht von
den Eindrücken und Erlebnis-
sen, die sie während der Ge-
denkstättenfahrt sammeln
konnten, vorlasen.

Sie erzählten von dem Gespräch,
das sie mit einem Zeitzeugen

führen konnten, von den Work-
shops, und dem unbeschreibli-
chen Gefühl, das sie empfanden,
als sie selbst den Weg eines Ge-
fangenen vom Zug bis zur Ent-
personalisierung in der „Sauna“
gingen, einen Weg, der einem
Menschen seine gesamte Identi-
tät raubte – und später sein Le-
ben.

Der Vortrag der Schülerinnen
endete mit den Worten: „Er-
schöpft, aber glücklich kehrten
wir als neue Botschafter der Er-
innerung heim.“

‹

Ernennung zu „Botschaftern der Erinnerung“
› Jugendliche berichten von Fahrt in ehemalige Konzentrationslager

NIENBURG(HG) › Etwa 300
zusätzlich eingestellte Polizei-
studenten beginnen am 1. April
an der Nienburger Polizeiakade-
mie ihr Studium. Die Hälfte von
ihnen wird als sogenannte Pend-
ler täglich vom Wohnort aus an-
reisen. Für die anderen wird
weiterhin derzeit dringend nach
Wohnraum gesucht. Bereits im
Dezember hatten Bürgermeister
Henning Onkes und der Direktor
der Polizeiakademie Niedersach-
sen Dieter Buskohl auf die ange-
spannte Wohnraumsituation
aufmerksam gemacht.

Auch die Wirtschaftsförderung
der Stadt Nienburg will dabei
helfen, Unterkünfte für die Stu-
dienanfänger zu finden. Hierzu
hat die Stadt eine Internetplatt-
form eingerichtet, auf der An-
bieter und Wohnungssuchende
in Kontakt treten können. Unter
www.nienburg.de/zimmerboer-
se haben Immobilienbesitzer die
Möglichkeit, einzelne Zimmer
oder Wohnungen zu offerieren.
Die Polizeistudenten können
dann in dieser Börse danach su-
chen. Uwe Marks, bei der Stadt
für Internetauftritte verant-

wortlich, versicherte im Presse-
gespräch, dass dieses auf Grund
einfacher Menüführung völlig
problemlos sei. Wer aber keine
Möglichkeit hat, sein Zimmer-
oder Wohnungsangebot im In-
ternet zu listen, könne sich
selbstverständlich auch telefo-
nisch direkt an die Wirtschafts-

förderung wenden. Zuständig ist
hier Christina Thomas, die unter
Tel. 05021/ 87318 zu erreichen
ist und jedes Angebot weiterlei-
tet.

Wie schon vor Weihnachten ge-
schehen, appelliert die Stadt
Nienburg noch einmal an alle

Bürger in Stadt und Kreis, zu
prüfen, ob sie freistehenden
Wohnraum für die zukünftigen
„Freunde und Helfer“ zur Verfü-
gung stellen wollen. Dabei bie-
ten sich einzelne Zimmer ebenso
an, wie Wohnungen oder Mehr-
Raum-Einheiten für Wohngrup-
pen. ‹

Die Zeit drängt
› Stadt sucht Zimmer und Wohnungen für Polizeistudenten

Christina Thomas von der Wirtschaftsförderung und Netzwerkbetreuer Uwe Marks werben für die neue In-
ternetplattform www.nienburg.de/zimmerboerse. Foto: Grulke

NIENBURG › Im Zuge der Orts-
umgehung Nienburg (B6) von
Langendamm bis zur Anschluss-
stelle Nienburg Mitte beginnen
ab Montag, 29. Januar, Arbeiten
zum Austausch von Schutz- und
Leiteinrichtungen. Durch den
Austausch wird ein erheblicher
Sicherheitsgewinn für den Ver-
kehrsteilnehmer erzielt. Dies
teilt die Niedersächsische Lan-
desbehörde für Straßenbau und
Verkehr in Nienburg mit.

Nach Mitteilung der Behörde
werden zunächst die Stahl-
schutzplanken im Mittelstreifen
der Ortsumgehung ausgewech-
selt. Der Verkehr wird hierbei in
beiden Richtungen einspurig auf

dem Hauptfahrstreifen geführt.
Danach erfolge der Austausch
am Rand der Ortsumgehung in
Richtung Diepholz und Hanno-
ver. Hierbei wird der Verkehr
einspurig auf dem Überholfahr-
streifen geleitet. Sämtliche Auf-
und Abfahrten sind während der
Bauarbeiten für den Verkehr
freigegeben. Die Arbeiten sollen
voraussichtlich am 23. Februar
beendet sein. Witterungsbe-
dingte Verzögerungen sind mög-
lich. Die Landesbehörde bittet
alle Verkerhsteilnehmer um Ver-
ständnis und erhöhte Aufmerk-
samkeit. Die erforderlichen Bun-
desmittel belaufen sich auf rund
700000 Euro.

‹

Bauarbeiten an B6
› Leitplanken werden erneuert

NIENBURG - Die Polizei hat
am vergangenen Donnerstag
eine Trunkenheitsfahrt durch
Nienburg beendet.

Gegen 17 Uhr kontrollierten die
Beamten den Autofahrer. Der 67
Jahre alte Nienburger kam den
Haltesignalen der Nienburger
Polizei in der Straße Kleine Zie-
gelriede nach. Sofort fiel den
kontrollierenden Polizisten Al-
koholgeruch in der Atemluft des
Mannes auf. Ein freiwillig vor
Ort durchgeführter Atemalko-
holtest ergab 1,22 Promille, be-
richtet die Polizei. Dem Fahr-
zeugführer wurde in der Dienst-
stelle der Polizeiinspektion
durch einen hinzugerufenen
Arzt eine Blutprobe entnommen
und gegen ihn ein Strafverfah-
ren wegen Trunkenheit im Ver-
kehr eröffnet.

Weiterhin wurde sein Führer-
schein eingezogen. Im An-
schluss an alle Maßnahmen
konnte der Beschuldigte zu Fuß
die Dienststelle verlassen. ‹

67-Jähriger
fährt

betrunken

LANDKREIS(RTG) › Die
Schuldnerberatung des Paritäti-
schen Nienburg kümmert sich
seit 32 Jahren um Menschen,
denen die eigenen Finanzen
über den Kopf gewachsen sind.
Die außergewöhnlich lange Ge-
schichte der Beratungseinrich-
tung birgt noch eine Besonder-
heit: Die personelle Besetzung
hat sich mit Diplom-Betriebswirt
Wolfgang Lippel seit 32 Jahren
nicht geändert. Jetzt hat der Pa-
ritätische den Jahresbericht
2017 vorgestellt. Die Probleme
der Schuldner bleiben auch nach
drei Jahrzehnten gleich.

Die Hauptursachen für die Über-
schuldung – die im etablierten
IFF-Überschuldungsreport soge-
nannten Big Six – sind weiterhin
Arbeitslosigkeit, Einkommens-
armut, gescheiterte berufliche
Selbstständigkeit, unvernünfti-
ges Konsumverhalten, Krank-
heit, Sucht sowie die Trennung
vom Partner.

Die Erfahrung hat auch Wolf-
gang Lippel gemacht: „Die Big
Six haben sich bei uns in Nien-
burg immer widergespiegelt.“
Allerdings komme es kaum bis
gar nicht vor, dass ein einziger
der Gründe verantwortlich für
eine Verschuldung ist. Vielmehr
seien es Kombinationen: Bei-
spielsweise sei eine langfristige
Krankheit in den meisten Fällen
auch mit einem geringen Ein-

kommen verbunden. Im vergan-
genen Jahr hat Lippel insgesamt
140 Personen beraten – eine
leichte Abnahme gegenüber
dem Vorjahr, aber immer noch
eine höhere Zahl als in den Jah-
ren davor. Die kurzfristige Ab-
nahme komme daher, dass der
Schuldenexperte vermehrt kür-
zere Gesprächszeiträume ange-
boten hätte, die zuvor vernach-
lässigt wurden. Hinzu kamen
mehr als 40 Einmal-, Telefon-
und E-Mail-Beratungen. Im glei-
chen Zeitraum stellte Lippel 91
Bescheinigungen über unpfänd-
bare Beträge bei Pfändungs-
schutzkonten aus.

Wer mit Lippel sprach, tat das in
den meisten Fällen nicht beson-
ders lange. Der Großteil, rund 75
Prozent, blieb kein ganzes Jahr
lang im engen Kontakt zum Pa-
ritätischen. Nur ein Viertel der
Betroffenen ließ sich bereits
länger als ein Jahr lang beraten.
Vergleichsweise befanden sich
2011 noch mehr als 50 Prozent
der Verschuldeten in Beratungs-
zeiträumen über einem Jahr.

Für das laufende Jahr zieht Lip-
pel eine Prognose: Es bleibt, wie
es ist, zumindest vorerst. „Ich
glaube, dass sich die Anzahl der
Beratungen im Bereich der ver-
gangenen Jahre bewegen wird –
ob nun 145 oder 138. Ich sehe
da keine großen Schwankun-
gen.“ ‹

Schuldnerberater
stellt Jahresbericht vor
› 140 Personen wenden sich an Lippel

›
Beilagenhinweis

Einem Teil unserer Gesamtausgabe liegen Prospekte folgender 
Firmen bei:

Es ist möglich, dass verschiedene Prospekte dieser Ausgabe nicht 
beiliegen.

› real,-

› Ecenter Lustfeld

› famila

› expert

› Möbel Boss

› FRESSNAPF

› TOTO LOTTO Könemann

› „HOL‘ AB!“

› PENNY

› Marktkauf Espelkamp

› Lidl 

› Jibi

› Netto

› Thomas Philipps

› Getränkepartner

› NKD Stolzenau
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Basar in Holtorf:
morgen anmelden
HOLTORF. Die Holtorfer
Sportvereinigung veranstal-
tet erstmals unter dem Mot-
to „Jacke wie Hose und al-
les was rollt“ am Sonntag, 8.
April, einen Second-Hand-
Basar für Kinder. Dieser fin-
det von 10 bis 12.30 Uhr
in den beiden Sporthal-
le am Dobben 25a in Nien-
burg statt. Angeboten wird
Kleidung bis Größe 176 und
Spielzeug für Groß und Klein
bis hin zum Motto „alles was
rollt“ mit Kinderwagen, Rol-
ler und Laufrad. Für Essen
und Trinken werden die Ver-
anstalter sorgen. Anbieter
können sich eine Verkäufer-
nummer sichern ab dem 2.
März um 18 Uhr mit einer E-
Mail an die Adresse basar@
holtorfer-sv.de. „Eine posi-
tive Rückantwort erfolgt in-
nerhalb einer Woche“, heißt
es seitens des Vereins. DH

Anmelden: Basar
in Drakenburg
DRAKENBURG. Der För-
derverein der Grundschu-
le Drakenburg veranstaltet
am Sonnabend, 21. April, ei-
nen Secondhandbasar von
14 bis 16 Uhr in den Räumen
der Grundschule (Weserweg
48). Neben Frühjahrs- und
Sommerbekleidung bis Grö-
ße 164 und Spielzeug für Ba-
bys, Kleinkinder und Kinder
werden auch Kaffee und Ku-
chen angeboten. Anmeldun-
gen für Verkäufernummern
sind am Montag, 5. März, in
der Zeit von 19 bis 20 Uhr
per E-Mail an fv-basar-dra-
kenburg@gmx.de erhältlich.
„Bitte haben Sie Verständ-
nis dafür, dass wir wegen
der begrenzten Anzahl an
Anbieternummern nur Mails
beantworten, die eine Num-
mer erhalten“, schreiben die
Organisatoren. DH

Frühjahrsputz
verschoben
HOLTORF. Wegen der Wit-
terungsbedingungen ent-
fällt der geplante Frühjahrs-
putz rund um Vogelers Haus
in Holtorf am 3. März. Der
Frühjahrsputz der Kirchen-
gemeinde Holtorf rund um
die Kirche entfällt ebenfalls.
Als neuer Termin für den
Frühjahrsputz am Vogelers
Haus und an der Kirche wur-
de der 17. März ab 9.30 Uhr
festgelegt. Der Heimatver-
ein, der Ortsrat und die Kir-
chengemeinde laden die Be-
völkerung und die Mitglieder
aller Holtorfer Vereine zum
neuen Termin ein. DH

IN KÜRZE

Begegnungscafé
in Liebenau
LIEBENAU. Das Internatio-
nale Begegnungscafé findet
am kommenden Sonnabend,
3. März, von 15 bis 17 Uhr im
Gemeindehaus der katholi-
schen St.-Stephanus-Kirche
in Liebenau (Breslauer Stra-
ße 1) statt. Bürger und Neu-
bürger aller Generationen
sind eingeladen. DH

Frauenkreistreff
in Heemsen
HEEMSEN. Der Frauenkreis
der Kirchengemeinde Dra-
kenburg-Heemsen trifft sich
am kommenden Mittwoch,
7. März, um 14.30 Uhr im Ge-
meindehaus Heemsen zum
Thema „Fasten - Fastenmo-
tive heute“. Gäste sind will-
kommen. DH

Weiter bis zu 80 Prozent Förderung
Der Steimbker Gemeinderat lehnt den Verwaltungsvorschlag zu größerer Sparsamkeit ab / 50 000 Euro für SV BE

VON MATTHIAS BROSCH

STEIMBKE. Die Gemeinde
Steimbke verzichtet auf eine
Reduzierung ihrer freiwilli-
gen Leistungen für Vereine
und Verbände. Im Einzelfall
sind weiter Zuschüsse bis zu
80 Prozent der Kosten mög-
lich. Das hat der Rat mit 5:4
Stimmen bei einer Enthal-
tung am Dienstagabend in
seiner öffentlichen Sitzung
beschlossen. „Wir geben wei-
ter freiwillig Geld für unsere
Vereine aus“, stellte Bürger-
meister Friedrich Leseberg
(WG) fest.
Samtgemeindebürgermeis-

ter Knut Hallmann, der zu-
gleich Steimbker Gemeinde-
direktor ist, hätte sich aus
Verwaltungssicht eine Be-
grenzung auf 25 Prozent ge-
wünscht, schließlich müsse

der Haushalt „eine Sparsam-
keit an den Tag legen“, da
sich die finanzielle Lage in
den vergangenen Jahren ver-
schlechtert habe.
Dass die Finanzkraft der

Gemeinde wegen des Aus-
falls von Gewerbesteuerein-
nahmen im Vergleich zu frü-
her gelitten habe, darüber
herrschte vorgestern Einig-
keit bei allen Ratsmitglie-
dern. Die CDU wollte die Zu-
schüsse einheitlich auf 60
Prozent festlegen, scheiterte
mit diesem in der Sitzung ein-
gebrachten Antrag jedochmit
4:6 Stimmen. Christdemokrat
Bernd Koch hatte darin eine
klare Linie samt Planungssi-
cherheit für die Vereine und
Verbände gesehen. Sein Par-
teikollege Christian Ander-
mann wies darauf hin, dass es
in vielen Nachbargemeinden

derartige Förderungen über-
haupt nicht gebe oder je ge-
geben habe.
SPD undWG hielten hinge-

gen erfolgreich am im Ver-
waltungsausschuss erarbeite-
ten Vorschlag fest, grundsätz-
lich 55 Prozent zu zahlen,
aber in Einzelfällen weiterhin
80 Prozent zu gewähren. Ge-
rade im Hinblick auf Groß-
projekte verschaffe der mög-
liche höhere Zuschuss dem
Rat mehr Flexibilität und den
geplanten Vorhaben größere
Unterstützung, unterstrich
Uwe Dankenbring von der
Wählergemeinschaft.
In der Diskussion war deut-

lich geworden, dass Anträge
in der Vergangenheit bereits
einzeln betrachtet worden
waren. Das berichtete unter
anderem Peter Bartsch (WG)
in seiner Funktion als Vorsit-

zender des SV BE Steimbke:
Die vollen möglichen 80 Pro-
zent an Zuschüssen habe es
selten gegeben. Der WG-
Ratsherr, der am Ende dage-
gen stimmte beziehungswei-
se sich enthielt, machte deut-
lich, dass ihm eine Beschrän-
kung der Kostenbeteiligung
in Form von irgendwelchen
Prozentzahlen allgemein
nicht gefalle, in seinen Au-
gen lediglich „Aktionismus“
sei und der Anerkennung des
Ehrenamtes keine Rechnung
trage.
Im nächsten Tagesord-

nungspunkt, einem Antrag
des SV BE Steimbke auf Be-
zuschussung von Infrastruk-
turmaßnahmen, bewilligte
der Rat einhellig bei Ausga-
ben von gut 92000 Euro ei-
nen Zuschuss von 50000
Euro, was fast den zuvor be-

schlossenen 55 Prozent ent-
sprach. Die einzelnen Maß-
nahmen waren, darauf wies
wiederum Thorsten Borr-
mann (SPD) hin, im Verwal-
tungsausschuss durchaus
kontrovers diskutiert wor-
den. Schließlich wurde die
Beteiligung an den Kosten
für eine überdachte Tribüne,
eine Bewässerungsanlage,
einen Zaun, eine neue Elek-
troanlage, Rollstuhlrampen
sowie Anwalts- und Geneh-
migungskosten wegen des
Kunstrasensplatzes unter-
schiedlich bewertet.
Einigkeit herrschte darü-

ber, dass die Gemeinde die
ehemaligen Umkleideräume
des Naturwaldbades für
34000 Euro im Rahmen der
ohnehin laufenden Arbeiten
an der Gaststätte sanie-
ren lässt.

Die Heimspiele des SV BE Steimbke – hier eine Aufnahme eines Zweikampfes von Landesliga-Fußballer Sönke Bremermann mit Ramlingens Patrick Richter – sollen für die
Zuschauer attraktiver werden. Der Gemeinderat gab für die Zuschüsse für eine überdachte Tribüne und eine Rollstuhl- und Kinderwagen-Rampe grünes Licht. Die bewil-
ligten 50 000 Euro sind ebenfalls für Gerichtskosten, die der Rechtsstreit um den Kunstrasenplatz mit den Nachbarn verursacht. FOTO: NUSSBAUM

Rechtsanspruch auf Schuldnerberatung
Das fordert der Paritätische / Im Landkreis Nienburg zahlen Landkreis und Land die Beratungen

LANDKREIS. Alle überschul-
deten oder von Überschul-
dung bedrohten Personen
sollen einen Rechtsanspruch
auf Beratung bei einer aner-
kannten Schuldnerbera-
tungsstelle haben. Diese For-
derung haben die in der Ar-
beitsgemeinschaft Schuld-
nerberatung der Verbände
(AG SBV) zusammenge-
schlossenen Wohlfahrts- und
Fachverbände erhoben.
„Damit der Anspruch reali-

siert werden kann, schlägt
die Arbeitsgemeinschaft eine
Änderung des SGB XII vor.
Das Sozialgesetzbuch, das
Ansprüche auf Sozialhilfe
und Grundsicherung regelt,
soll um einen neuen Paragra-
fen ergänzt werden“, heißt es
dazu in einer Pressemittei-
lung. Der neue Paragraf solle
den Rechtsanspruch auf
Schuldnerberatung für alle
von Überschuldung betroffe-
nen oder bedrohten Personen
festschreiben.
Der Vorschlag wurde in

Fachkreisen ausführlich dis-
kutiert und wird jetzt in die
Politik eingebracht. „Aktuel-
le Praxis auf Basis eines Ur-
teils des Bundessozialge-
richts von 2010 ist, dass Men-
schen im ALG II (Harz IV)-
Bezug einen Rechtsanspruch

auf Schuldnerberatung ha-
ben. Aber Erwerbstätige,
Rentner und andere, die die-
se Leistung nicht beziehen,
müssen die Kosten selbst tra-
gen. Das führt dazu, dass
diese Personen in zahlrei-
chen Kommunen keinen of-
fenen und kostenlosen Zu-
gang zu einer notwendigen
Beratung finden.“

”Überschuldete leben
aufgrund von Pfändung und
Zahlungsverpflichtungen in
der Regel bereits am Exis-
tenzminimum. Sie können
sich keine kostenpflichtigen
Angebote leisten.
Birgit Eckhardt, Vorsitzende des Pari-
tätischen Wohlfahrtsverbands Nieder-
sachsen e.V.

Dazu wird Birgit Eckhardt,
Vorsitzende des Paritätischen
Wohlfahrtsverbands Nieder-
sachsen e.V. zitiert: „Über-
schuldete leben aufgrund von
Pfändung und Zahlungsver-
pflichtungen in der Regel be-
reits am Existenzminimum.
Sie können sich keine kosten-
pflichtigen Angebote leisten
und sich damit noch weiter
verschulden oder sogar ihr

Arbeitsverhältnis gefähr-
den.“
Die Zahl der überschulde-

ten Erwachsenen in Deutsch-
land beträgt laut Angabe des
Paritätischen derzeit 6,7 Mil-
lionen. „Sie hält sich trotz sin-
kender Insolvenzzahlen un-
verändert auf sehr hohem Ni-
veau. Ereignisse wie Arbeits-
losigkeit, Trennung und
Krankheiten tragen zur Über-
schuldung bei. Überschul-
dung tritt nicht nur bei lang-
fristigen Investitionen, son-
dern auch schlicht beim Er-
werb von Konsumgütern
auf“, wird ausgeführt.
Kompetente Fachberatung,

wie sie die Schuldnerbera-
tungen der Verbände anbie-
ten, helfe, aus der Schulden-
falle heraus zu kommen.
Beim Paritätischen Nien-

burg stellt sich aber diese
Frage gar nicht erst, betont
Wolfgang Lippel, Schuldner-
berater für den Paritätischen
Nienburg und Mitglied für
den Paritätischen in der Ar-
beitsgemeinschaft: „Unsere
Schuldnerberatung wird vom
Landkreis und vom Land ge-
fördert. Niemand muss hier
für die Beratung etwas be-
zahlen, alle Personen haben
Zugang und werden kosten-
los beraten.“ DH

Die Beratung bei
Wolfgang Lippel,
Schuldnerbera-
ter für den Paritäti-
schen Nienburg, ist
derzeit kostenlos
und für alle offen.
Die Förderung von
Landkreis und Land
macht es möglich.

FOTO: PARITÄTISCHER

Puppentheater
gastiert

in Nienburg
NIENBURG. Das „Kaselowsky
Märchentheater“ gastiert am
kommenden Sonntag, 4.
März, auf dem Famila-Park-
platz. Die Vorstellungen fin-
den um 11 und 14 Uhr statt.
„Wir sind ein traditionelles

Puppentheater in der siebten
Generation. In unserer Ge-
schichte spielen viele ver-
schiedene berühmte Puppen
mit, zum Beispiel der Räuber
Hotzenplotz, Großmutter,
Seppel und natürlich – nicht
zu vergessen – Kasperle. Wir
haben ein interaktives Pup-
penspiel für Kinder ab zwei
Jahren einstudiert – interak-
tiv heißt: bei uns werden alle
Kinder mit ins Geschehen
eingebunden und müssen na-
türlich Fragen beantworten
und sehr gut aufpassen. Ge-
spielt wird das gestohlene
Einkaufskörbchen von Groß-
mutter, das natürlich der Räu-
ber Hotzenplotz gestohlen
hat, der einen Abend vorher
aus demGefängnis ausgebro-
chen ist“, schreibt die Bühne.
Nach jeder Veranstaltung
können kostenlos Bilder mit
dem Kasperle gemacht wer-
den. Kartenreservierungen
sind unter Telefon (01729)
381844 möglich. Ein Ticket
kostet acht Euro. DH
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Wenn Energiekosten arm machen
Maik Beermann sprach über Maßnahmen gegen Energiearmut mit Arbeitskreis „Stoppt Energiesperren“

NIENBURG. Auf Einladung
des Arbeitskreises „Stoppt
Energiesperren“ traf sich der
heimische Bundestagsabge-
ordnete Maik Beermann
(CDU) mit den Mitgliedern
des Arbeitskreises im Diako-
nischen Werk des Kirchen-
kreises Nienburg. Die Vertre-
terinnen und Vertreter des
Arbeitskreises übergaben
Beermann ein Positionspa-
pier, das Maßnahmen und
Forderungen enthält, die dem
gesellschaftspolitischen Prob-
lem der steigenden, so ge-
nannten Energiearmut so-
wohl auf kommunaler als
auch auf Bundesebene entge-
gen wirken sollen. Das hat
der Arbeitskreis mitgeteilt.
Bereits im Herbst 2016 hat-

te Beermann es Mitgliedern
des Arbeitskreises ermög-
licht, sich mit Vertretern des
Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Energie in Berlin
zu treffen, um über mögliche
Prepaid-Systeme zu spre-
chen. Damals hätte das Mi-
nisterium jedoch noch Zu-
rückhaltung wegen der Kos-
teneffizienz signalisiert.
Marion Schaper vom Dia-

konischen Werk, Matthias
Mente von der Beratungsstel-
le „Wohnwege“ und Schuld-
nerberater Wolfgang Lippel
vom Paritätischen Wohl-
fahrtsverband Nienburg be-
sprachen als Mitglieder des
Arbeitskreises mit demAbge-
ordneten ihr Positionspapier
zu Energiearmut und Ener-
giesperren und mögliche
Handlungsoptionen.
Im Positionspapier heißt es:

„Die Wasserversorgung und
Haushaltsenergie wie Strom
und Gas gehören zum Exis-
tenzminimum eines Men-
schen. Trotzdem wurde in
Deutschland in den Jahren
2014 und 2015 jeweils zwi-
schen 331000 und 352000

Haushalten der Strom abge-
stellt, weil die Rechnungen
nicht bezahlt werden konn-
ten. Im Jahr 2016 waren es
330554 Sperren. Betroffen
davon waren bis zu eine Mil-
lion Menschen.“ Fast 300 Be-
troffene gebe es im Landkreis
Nienburg.
Die langfristige Lösung des

Problems sieht der Arbeits-
kreis unter anderem darin,
dass die Stromkosten, ebenso
wie bereits die Heizkosten,
den Kosten der Unterkunft im
Sozialgesetzbuch zugeschla-
gen werden. „Es ist nicht lo-
gisch zu erklären, wieso Wär-
me zur Unterkunft gerechnet
wird, Strom aber mit Pau-
schalen abgegolten wird“, er-
klärte Matthias Mente die Po-

sition.
Dem pflichtete Marion

Schaper bei: „Die Pauschalen
sind überdies zu gering be-
messen.“ Es müsse zudem ein
Rechtsanspruch auf die Über-
nahme von Energieschulden
geschaffen werden, und dro-
hende Sperren müssten früh
gemeldet werden, bevor je-
mand ohne Energie in der
Wohnung sitze. Eine Woh-
nung, die nicht über Strom
verfügt und nicht beheizt
werden kann, gilt, so der Ar-
beitskreis, als nicht bewohn-
bar; die Menschen, die dort
leben, seien quasi wohnungs-
los. Bei drohender Woh-
nungslosigkeit werden auch
entsprechende Behörden in-
formiert. Notwendig wäre

hier die Einrichtung einer
Clearing-Stelle, die bei dro-
henden Sperren schnell ge-
eignete Maßnahmen ergrei-
fen könnte.
Die technische Option ei-

ner Prepaid-Lösung für Ener-
gie wurde bei diesem Treffen
erneut angesprochen.Mit sol-
chen Systemen hätte man
eine bessere Übersicht über
seine Aufwendungen und ge-
rate nicht so leicht in die
Schuldenfalle. Wolfgang Lip-
pel kritisierte jedoch, dass die
bisherigen technischen Lö-
sungen weiterhin zu kompli-
ziert zu bedienen seien. Mari-
on Schaper ergänzte, dass ein
Prepaid-System aus Sicht des
Arbeitskreises zwar ein guter
und sinnvoller Zwischen-

schritt sein könne, das Prob-
lem der Entstehung von Ener-
gieschulden aber langfristig
nicht lösenwürde.Maik Beer-
mann schlug vor, sich ge-
meinsam ein bereits imple-
mentiertes System bei den
Stadtwerken Neustadt anzu-
sehen.
Einigkeit habe darüber be-

standen, dass Energieschul-
den auch durch energetisch
schlecht sanierte Wohnungen
entstehen würden, in denen
Menschen mit geringen Ein-
kommen leben müssten, da
sie keine hohen Mieten be-
zahlen könnten und die Miet-
obergrenzen beim Sozialamt
oder Jobcenter keine Anmie-
tung von energetisch gut sa-
niertem Wohnraum zulassen.

Hier bestehw im Hinblick auf
sozialen Wohnungsbau deut-
licher Nachholbedarf.
Nicht nur dort, sondern

auch im Bereich von energie-
effizienten Haushaltsgerä-
ten, die sich wirtschaftlich
benachteiligte Haushalte
nicht leisten können, liege
ein Teil des Problems. Um
dieses Problem mit einer re-
lativ einfach umzusetzenden
Maßnahme anzugehen,
schlugen die Mitglieder des
Arbeitskreises dem Abge-
ordneten Beermann vor, ein
Projekt am „Stromspar-
Check“ im Landkreis Nien-
burg zu initiieren.
Wo weniger Strom ver-

braucht werde, gerate man
auch schwerer in die Kosten-
falle. Der Bund fördere hier
die Ausbildung von Langzeit-
arbeitslosen zu Energiebera-
tern, die anschließend Men-
schen mit geringem Einkom-
men über die Möglichkeiten
der Energieeinsparung auf-
klären. Zudem gebe es Gut-
scheine für die Anschaffung
energieeffizienter Kühl-
schränke und Sofortmaßna-
men, wie der Einbau von
LED-Lampen. „Das Projekt
lohnt sich richtig umgesetzt
schon nach einem Jahr“, er-
klärte Mente. Durch die Ein-
sparungen bei der Energie
würden sich Einsparungen
bei den Sozialausgaben erge-
ben. Nienburg sei als einer
der wenigen Landkreise im
Umkreis nicht hieran betei-
ligt.
Beermann habe sich am

Ende des Gesprächs interes-
siert am Projekt gezeigt und
habe versprochen, es in die
Fraktion hineinzutragen, um
dem Problem der Energie-
sperren auch von kommuna-
ler Seite mit andernorts be-
währten Maßnahmen entge-
genzutreten. DH

Über das Thema „Energiesperren“ sprachen (von links) Wolfgang Lippel, Marion Schaper, Maik Beermann und Matthias Mente.
FOTO: ARBEITSKREIS STOPPT ENERGIESPERREN

Standort für Feuerwehrzentrale soll bald feststehen
Kreisfeuerwehr war zur Fortbildung auf Wangerooge / Einsatzfahrzeug der Zukunft war ein Thema

WANGEROOGE. Zum sechsten
Mal begrüßte Kreisbrand-
meister Bernd Fischer Füh-
rungskräfte und Fachbe-
reichsleiter sowie die Stadt-
und Gemeindebrandmeister
zu einer dreitägigen Informa-
tions- und Fortbildungsver-
anstaltung auf der Nordseein-
sel Wangerooge. Neben den
verschiedenen Referenten
nahmen auch Fachdienstlei-
ter Uwe Sauer, Dezernent
Lutz Hoffmann und als Ver-
treter der Hauptverwaltungs-
beamten Knut Hallmann von
der Samtgemeinde Steimbke
an der Veranstaltung teil.
Im ersten Beitrag berichtete

der Vertreter des Landes-
branddirektors Berlin, Kars-
ten Göwecke, über die Lösch-
wasserentnahme aus dem
Trinkwassernetz. Hier sei es
wichtig, dass Rückflussver-
hinderer eingesetzt würden.
Der Anteil von Löschwasser
aus dem Trinkwassernetz
durch die Feuerwehr sei rela-
tiv gering und liege bei etwa
drei Prozent.
Anschließend referierte

Frank Nowara von der Be-
rufsfeuerwehr Essen über
den Einsatz von Atemschutz-
geräteträgern und Atem-
schutzunfälle. Er teilte mit,
dass die Anzahl von Atem-
schutzunfällen relativ gering
sei. Ursache bei solchen Un-
fällen seien fast immer Be-
dienungs- oder Schulungs-
fehler. Er berichtete zudem,

dass der Unterschied zwi-
schen Kohlenmonoxid-War-
nern und Gasmessgeräten im
Grunde nur bei den Beschaf-
fungskosten liege.
Steffen Lutter von der Be-

rufsfeuerwehr Wilhelmsha-
ven ließ den Einsatz bei der
Havarie der „MS People
Beach“ vor zwei Jahren Re-
vue passieren. Auf dem
Frachter war 40 Kilometer vor
Langeoog Dünger in Brand
geraten. Eindrucksvoll schil-
derte er die mehrtägigen
Löscharbeiten.
Zum Thema „Als der Terror

nach Berlin kam, Anschlag
auf dem Breitscheidplatz“ re-

ferierte erneut Karsten Göwe-
cke. Ausführlich schilderte er
den Alarmierungsablauf und
den gesamten Einsatz aus
Sicht von Feuerwehr und Ret-
tungsdienst. Bei dem An-
schlag sind zwölf Menschen
ums Leben gekommen, 33
Personen wurden schwer ver-
letzt.
Es folgte der Vortrag von

Edmund Penz, Projektleiter
der Firma Rosenbauer, zum
Thema „Concept Fire Truck“.
Er war extra aus Linz ange-
reist, umeinenVorgeschmack
auf das Feuerwehrfahrzeug
der Zukunft zu geben. Die
Firma Rosenbauer zähle welt-

weit zu den größten Herstel-
lern von Feuerwehrfahrzeu-
gen und habe einenMarktan-
teil von 20 Prozent. Sie tätige
erhebliche Investitionen in
neue Produkte. Ein Prototyp
des ersten elektrobetriebe-
nen Einsatzfahrzeuges sei
fertiggestellt. In der Fahr-
zeugkabine sitzen die Ein-
satzkräfte längs zur Fahrt-
richtung. Die ersten Anfragen
für diesen Fahrzeugtyp gebe
es aus den Großstädten Ham-
burg, München und Wien.
Fester Bestandteil der Se-

minare der Kreisfeuerwehr ist
mittlerweile Jürgen Arens
von der Berufsfeuerwehr

Köln. Er stellte den Hochwas-
serschutz in Köln vor und in-
formierte über Neuerungen
beim Schaumeinsatz.
Die Pflege und Reinigung

von Einsatzkleidung war das
Thema von Carsten Winkler.
Kontaminierte Einsatzklei-
dung solle man einkapseln
und nach dem Einsatz reini-
gen lassen, empfahl er. Sven
Döding, Leiter der Techni-
schen Einsatzleitung, stellte
das überarbeitete Konzept
bei Großschadenslagen vor.
Das neue Konzept „Presse“
stellte Charles Schnell vor.
Den „Gefahrenabwehrplan

Weser“ stellte Kreisbrand-

meister Bernd Fischer vor.
Die 60 Flusskilometer in der
Weser im Landkreis Nien-
burg sollen in drei Einsatzab-
schnitte eingeteilt werden.
Dafür müssten noch mehrere
Boote beschafft werden. Der
Schiffsverkehr auf der Weser
habe stark zugenommen. Es
seien immer mehr Fracht-
schiffe über 100 Metern Län-
ge unterwegs, und auch die
Fahrgastschifffahrt nehme
extrem zu. Zum Stand der
Planung für den Neubau der
Feuerwehrtechnischen Zent-
rale teilte der Kreisbrand-
meister mit, dass der Raum-
bedarf ermittelt sei, ein Len-
kungsausschuss gegründet
wurde und man hoffe, dass
bis zur Jahresmitte auch der
Standort feststehe.
Knut Hallmann berichtete,

dass sich der Arbeitskreis
Feuerwehr/Hauptverwal-
tungsbeamte regelmäßig aus-
tausche. Es gebe Überlegun-
gen, eine eigene Fahrschule
für den Bedarf der Feuer-
wehrführerscheine zu grün-
den.
Dr. Wolf-Dieter Mengert

appellierte abschließend an
die Seminarteilnehmer, die
Atemschutzgeräteträger zu
motivieren, mehr Sport zu
treiben, um die nötige Fitness
zu erlangen. Dies sei die Vor-
aussetzung, um die Anforde-
rungen der erforderlichen
medizinischen Untersuchung
zu erfüllen. us

Aufmerksam verfolgen die Se-
minarteilnehmer die Vorträge.

FOTO: SCHIEBE
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„Beratungsangebot der sozialen Arbeit“
Fachverbände beschließen Konzept zur Sozialen Schuldnerberatung

LANDKREIS. „Die Schuldner-
beratung ist Teil der sozialen
Arbeit und ihrem Grundver-
ständnis nach den allgemei-
nen Menschenrechten, dem
Sozialstaatsgebot und der so-
zialen Gerechtigkeit ver-
pflichtet – das ist die Kern-
aussage des Konzeptes, das
jetzt vom Dachverband der
Schuldnerberatung verab-
schiedet wurde. „Das hat
Wolfgang Lippel, Schuldner-
berater des Paritätischen,
jetzt mitgeteilt.
In der Arbeitsgemeinschaft

Schuldnerberatung der Ver-
bände (AG SBV), in der die
Wohlfahrtsverbände und die
Fachorganisationen der
Schuldner- und Verbrau-
cherberatung vertreten sind,

sei ein 18 Seiten umfassen-
des Konzept jahrelang disku-
tiert und jetzt verabschiedet
worden.
Laut Wolfgang Lippel,

langjährigem Schuldnerbe-
rater des Paritätischen Nien-
burg und Vertreter des Pari-
tätischen Wohlfahrtsverban-
des in der AG SBV, fasst das
Konzept die vielfältigen Leis-
tungen, Aufgaben und Funk-
tionen der Sozialen Schuld-
nerberatung zusammen. Dies
sei auf Bundesebene erst-
mals von allen Verbänden
gemeinsam getragen wor-
den.
Die zentralen Aussagen, so

der Schuldnerberater, sind
folgende: „Soziale Schuld-
nerberatung versteht sich als

Beratungsangebot der Sozia-
len Arbeit und der Verbrau-
cherberatung, die Über-
schuldeten Hilfestellung
gibt, um eine wirtschaftliche
Sanierung und psychosoziale
Stabilität bei den Ratsuchen-
den zu erreichen. Sie trägt
mit dazu bei, private Haus-
halte, Familien und Einzel-
personen an der sozialen und
wirtschaftlichen Entwick-
lung und am gesellschaftli-
chen und kulturellen Leben
teilhaben zu lassen. Nicht
zuletzt trägt sie zur Siche-
rung und Entfaltung der
Kaufkraft bei und ermöglicht
das Bilden von Rücklagen für
die Altersvorsorge und/oder
für eine Absicherung gegen
Krankheit. Dies ist ein Nut-

zen für die ganze Gesell-
schaft.“
Lippel betont die Grund-

sätze der Freiwilligkeit, Ver-
schwiegenheit, Teilhabe und
Hilfe zur Selbsthilfe für die
Betroffenen. Die Beratung
müsse ganzheitlich erfolgen
und alle Aspekte mit einbe-
ziehen. Für den Paritätischen
Wohlfahrtsverband und sei-
ne Schuldnerberatungsstel-
len, fügt der Berater hinzu,
seien diese Prinzipien aber
nichts Neues. Schon im Feb-
ruar 2005 habe der Verband
ein Papier verabschiedet, in
dem diese Grundsätze auch
enthalten waren. Die Paritä-
tischen Schuldnerberatungs-
stellen fühlten sich diesen
immer verpflichtet. DH Schuldnerberater Wolfgang Lippel. FOTO: PARITÄTISCHER

Daniel Eckhardt Juso-Vorsitzender
Jungszozialisten im Landkreis Nienburg haben einen neuen Vorstand gewählt

LANDKREIS. Die SPD-Mitglie-
der bis zum Alter von 35 Jah-
ren haben sich zu ihrer jährli-
chen Juso-Vollversammlung
auf Kreisebene.
SPD-Bundestagsabgeord-

nete Marja-Liisa Völlers,
die selbst Jungsozialistin
ist, war zusammen mit der
Kandidatin für den Juso-
Vorsitz im Bezirk Hannover,
Silke Hansmann, zu Gast.“
Die Göttingerin sucht im
Vorfeld der anstehenden
Wahlen auf Bezirksebene
den Austausch gerade auch
mit den kleinen Unterbezir-
ken im ländlichen Raum
und bot einen Einblick in
ihre Pläne für die Erneue-

rung sowohl der Jusos als
auch der SPD“, heißt es in
einer Pressemitteilung.
Thematisch hätten die Ni-

enburger Jusos unter ande-
rem über die strukturellen
Probleme des ländlichen Rau-
mes diskutiert, die gerade bei
jungen Bürgerinnen und Bür-
gern im Landkreis Unzufrie-
denheit auslösen würden.
In der Diskussion sei es um

Digitalisierung, die inklusive
Schule und den öffentlichen
Personennahverkehr gegan-
gen. Völlers habe dabei als
Mitglied des Bildungsaus-
schusses des Bundestages ei-
nen Einblick in die bildungs-
politischen Schwerpunkte

der SPD in der Bundesregie-
rung gegeben.
Damit Themen, die junge

Menschen betreffen, in der
Kommunalpolitik wieder
mehr Gewicht erhielten,
wählten die Jusos anschlie-
ßend einen neuen Kreisvor-
stand: Einstimmig wurde Da-
niel Eckhardt (Liebenau) zum
Vorsitzenden gewählt. Den
Vorstand komplementieren
die fünf ebenfalls einstimmig
gewählten stellvertretenden
Vorsitzenden Janine Meyer
(Nienburg), Torben Dieckhoff
(Nienburg), Tim Eickhoff
(Nienburg), Luis Mayerhofer
(Steyerberg) undNiklas Bren-
ten (Hoya). DHBundestagsabgeordnete Marja-Liisa Völlers (links) mit dem neuen Juso-Vorstand. FOTO: SPD NIENBURG

Programm des
Frühjahrsmarkts

❱Der Freitag startet mit der
Aktion „Einmal bezahlen –
zweimal fahren“. Um 22 Uhr
beginnt im Festzelt die 90er
Party mit „DJ Basti“.

❱Am Samstag beginnt das
Programm bereits früh um 7
Uhr. Neben dem Festzelt
können Besucher bis etwa
16 Uhr beim ersten Nienbur-
ger Trödelmarkt fündig wer-
den. Gegen 10 Uhr bedankt
sich Bürgermeister Henning
Onkes bei allen Ehrenamtli-
chen im Rahmen des „Tages
der Freiwilligen“ mit einem
Frühstück im Festzelt. Musi-
kalisch begleitet wird die
Veranstaltung durch die
„New Castle Big Band“. An-
schließend folgt die Markt-
führung mit Marktbürger-
meister Tim Hauschildt.
Um 15 Uhr lädt Moderator

Jürgen Folk auf dem Festzelt
zum Bingo-Nachmittag ein,
bei dem es viele Preise zu ge-
winnen gibt – etwa Gutschei-
ne für das Wesavi und Ein-
trittskarten für das Theater
auf demHornwerk. Die Ham-
burger Show- und Cover-
band „Atomic Playboys“ ist
im Festzelt ab 20 Uhr zu er-
leben. Zudem wird am
Samstagabend ab 21.30 Uhr
wieder ein Feuerwerk am
Weserufer abgefeuert.

❱Der letzte Tag des Marktes
ist der verkaufsoffene Sonn-
tag ab 13 Uhr. Ab 15 Uhr ge-
sellt sich der erste Nienbur-
ger Familientag im und um
das Festzelt dazu. Für die
Kinder werden viele Spiele
mit Preisen, Kinderschmin-
ken, Puppentheater und einer
Show mit einem Clown ange-
boten. DH

Mit Vorfreude auf den Frühling
Nienburger Frühjahrsmarkt läuft seit gestern und somit einen Tag länger als in den Vorjahren

VON NIKIAS SCHMIDETZKI

NIENBURG. Zum ersten Mal
seit zwölf Jahren – seit dem
Umzug von der Festwiese in
die Innenstadt – erstreckt sich
der Nienburger Frühjahrs-
markt wieder über vier Tage.
Gestern Nachmittag gaben
Marktbürgermeister Tim
Hauschildt und Nienburgs
Bürgermeister Henning On-
kes den offiziellen Start-
schuss, nachdem Fahrge-
schäfte und Buden bereits seit
der Mittagszeit geöffnet wa-
ren.
Es war nur eine kleine Run-

de, die auf das Volksfest an-
stieß, wie sonst erst am Frei-
tag üblich. Auch die Markt-
runde blieb aus. Sie folgt
beim Rundgang, zu demHau-
schildt für morgen einlädt. So
richtig gemütlich war es drau-
ßen ohnehin nicht, da waren
die Plätze im Zelt beliebter.
Das ist aber nicht neu: „Der
Frühjahrsmarkt war vom
Wetter her in den vergange-
nen Jahren eher ein Herbst-
markt“, sagte der Marktbür-
germeister. In den übrigen
drei Tagen soll sich das nicht
wiederholen. „Schon beim
Wetter kann dann ein Früh-
lingsgefühl aufkommen“,
zeigte sich Bürgermeister On-
kes mit Blick auf die Vorher-
sagen optimistisch.
Die Verlängerung auf vier

Tage ist nicht die einzige Än-
derung. Das Festzelt befindet
sich nun am Stahnwall. Dort
stieg gestern Abend nicht nur
die Afterwork-Party, heute
Abend legt DJ Basti bei der
90er-Party auf. Und morgen

beginnt dort um 10 Uhr mit
einem Frühstück der „Tag der
Freiwilligen“. Rund 250 An-
meldungen liegen dafür vor.
Eine erstaunliche Resonanz,
freute sich Onkes. Es folgen
ein Bingo-Nachmittag ab 15
Uhr, und am Abend steht die
Party-Band „Atomic Play-
boys“ auf der Bühne.
Die Schausteller beteiligen

sich einmal mehr mit einer

Mischung aus großen Fahr-
geschäften, kleinen Karus-
sells und Buden, an denen es
Angebote zum Bespaßen als
auch für Speisen und Geträn-
ke gibt. „In der Größenord-
nung wäre der Markt auf der
Festwiese nicht möglich ge-
wesen“, erklärte Hauschildt.
Erstmalig soll ein Trödel-

markt morgen bereits ab 7
Uhr ein wenig vom Flair des

Altstadtfestes mit seinem
Flohmarkt an den Wall brin-
gen.
Den Abschluss bildet am

Sonntag der „Verkaufsoffe-
ne“ ab 13 Uhr samt Familien-
tag, der um 15 Uhr im und am
Festzelt beginnen soll.
Trotz der Konkurrenz in

größeren Städten wie Bremen
und Hannover habe er keine
Angst um die Veranstaltung:

„In Nienburg wird mehr los
sein.“ Und auch Hauschildt
gab an: „Das wird ein schö-
nes Wochenende.“
Gestern nun kam derMarkt

nur ganz gemächlich in
Schwung. Aber wer feiern
wollte, tat das eben auch im
leichten Regen und bei nied-
rigen Temperaturen – ist ja
eben nichts Ungewöhnliches
in Nienburg.

Sie stießen an auf den Frühjahrsmarkt (von links): Festwirt Benjamin Michaelis, Daniel Staffhorst (Stadt Nienburg), Andreas Fick
(Schaustellerverband), Marktbürgermeister Tim Hauschildt, Bürgermeister Henning Onkes, Stadtratsmitglied Karim Iraki und Marc Fort-
mann (Stadt Nienburg). FOTO: SCHMIDETZKI
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Vom Golf-Kurs bis zum „Nichts-Spaziergang“
Der Landfrauenverein Nienbrug hat sein Programm für Frühjahr und Sommer vorgestellt

NIENBURG. Der Landfrauen-
verein Nienburg bietet ein
umfangreiches Programm für
Frühjahr und Sommer. Zu
den Veranstaltungen sind
auch Gäste willkommen. Am
Mittwoch, 25. April, um 18.30
Uhr referiert im „Restaurant
am Bürgerpark in Nienburg“
der „Meridian-Therapeut“
Mathias Dickmann zum The-
ma „Endlich schmerzfrei“
Nicht der Körper erkrankt,
sondern die Seele – starker
Glaube hilft. Eine Anmel-
dung ist erforderlich bis zum
20. April bei Marion Fischer,
(05027) 234. Zuvor findet ab
18 Uhr eine außerordentliche
Mitgliederversammlung der
Landfrauen nur für Mitglie-
der statt.
Am Samstag, 5. Mai, pla-

nen die Landfrauen ein „Wal-
king-Dinner“ in Bremen, ein
Abendessenmit Spaziergang.
Für diese Veranstaltung sollte
man gut zu Fuß sein. Abfahrt
15.45 Uhr ab Marklohe. Eine
Anmeldung umgehend bei
Heidrun Gerdes, (05021)
913483.
Am Freitag, 25. Mai, um 14

Uhr wird ein „Nichts-Spazier-
gang zwischen Kraut und Rü-
ben“ mit Annegreth angebo-
ten. – ein Rundkurs mit einfa-
chen naturkundlichen Aus-
blicken über Wald- und Feld-
wege. Der Start beim
Hofladen in Wendenborstel
an der B 214. Eine Anmel-
dung ist erforderlich bei An-
negreth Dierking, (05026)
8599.
AmMittwoch, 13. Juni, und

am Montag, 25. Juni, werden
ganztägig zwei Gartentouren
ins Oldenburger Land mit
Edda Möhlenhof-Schumann

von der Landwirtschaftskam-
mer Sulingen stattfinden. Es
werden Gärten in Ellenstedt ,
Sandhatten und Simmershau-
sen und ein Pflanzenhof in
Döttlingen besucht. Die Ab-
fahrt ist um 7 Uhr in Marklo-
he. Eine Anmeldung ist erfor-
derlich bei Edda Möhlenhof-
Schumann, (04271) 945200.
Am Freitag, 29. Juni, um 14

Uhr wird ein „Nichts-Spa-
ziergang zwischen Bergen
und Riesen“ mit Annegreth
angeboten. Der Treffpunkt ist
der Parkplatz Spielplatz Gie-
bichenstein. Eine Anmeldung
ist erforderlich bei Annegreth

Dierking, (05026) 8599.
Am Dienstag, 3. Juli, findet

die Ganztagestour ins
Twistringer Strohmuseum
und ins Bremer Geschichten-
haus statt. Auch Freizeit zum
Bummeln im Schnoorviertel
ist eingeplant. Die Abfahrt
morgens ist um 8 Uhr ab
Marklohe. Eine Anmeldung
ist erforderlich bis zum 18.
Juni bei Annemarie Du-
ensing, (05027) 216.
Am Freitag, 27. Juli, um 14

Uhr wird „Nichts-Spazier-
gang zwischen Torf und Hei-
desand“mit Annegreth ange-
boten. Der Treffpunkt ist der

Parkplatz Grüngutdeponie
Lichtenmoor. Eine Anmel-
dung ist erforderlich bei An-
negreth Dierking, (05026)
8599.
Am Samstag, 11. August,

um 14 Uhr findet ein „Golf-
Schnuppernachmittag spezi-
ell für Landfrauen „auf dem
Golfplatz in Rehburg-Loc-
cum, Hormannshausen, statt.
Zweimal 1,5 Stunden Golf
zum Schnuppern, zwischen-
durch gibt es Kaffee und Ku-
chen und zum Schluss beim
Austausch der Eindrücke ein
Glas Prosecco. Eine Anmel-
dung ist bis zum 26. Juli erfor-

derlich bei Heidrun Gerdes
(05021) 913483.
Am Dienstag, 21. August,

führt die Kreisfahrt ins Hofca-
feé Wegener nach Liethe.
Nach einer Führung gibt es
Kaffee und Kuchen. Im An-
schluss geht die Fahrt weiter
zur Weberei Seegers in Stein-
hude. Nach der Führung
können auch die Maschinen
bestaunt werden. Zum Ab-
schluss wird ein kleiner Im-
biss gereicht. Eine Anmel-
dung ist bis zum 8. August er-
forderlich bei Inge Stelling,
(05027) 218.
Am Freitag, 31. August, um

14 Uhr wird ein „Nichts-Spa-
ziergang zwischen Berg und
Tal“ mit Annegreth angebo-
ten. Der Treffpunkt ist Oyler
Berg 21 in Oyle. Eine Anmel-
dung ist erforderlich bei An-
negreth Dierking, (05026)
8599.
Vom 2. bis 9. September

wird die Mehrtagesbusreise
„Unterwegs im ehemaligen
Schlesien“ stattfinden. Acht
Tage lang geht es nach Süd-
polen mit Aufenthalt in Dres-
den, im Riesengebirge, in
Hirschberg, Kattowitz, Bres-
lau und Krakau. Es werden
auch landwirtschaftliche Be-
triebe besichtigt. Informatio-
nen bei Heidrun Gerdes,
(05021) 913483.
Am 15. September ab 12.45

Uhr wird eine Fahrradtour
rund um Eilvese stattfinden.
Treffpunkt ist der Linsburger
Dorfladen, Linsburg, Grund
7. Durch den Grinderwald
geht es zur Blaubeerplantage
Rieke. Nach Führung und
Verkostung führt die Fahrt
zum Kaffeetrinken.Bei Regen
gibt es ein Alternativpro-
gramm. Eine Anmeldung ist
erforderlich bei Gisela Sche-
chert, (05027) 949962.
Jeden letzten Donnerstag

im Monat findet die Dauer-
veranstaltung „Gedächnis-
training mit Spiel und Spaß“
in der sogenannten Landfrau-
en-„Sp(i)elunke“ statt. Bei In-
teresse gibt näherere Infor-
mationen Annegreth Dier-
king unter (05026) 8599. DH

2Gäste bei (fast) allen Fahr-
ten und Veranstaltungen stets
willkommen. Informationen gibt
es auch auf der Internetseite
www.landfrauen-nienburg.de

Das neue Programmheft der Nienburger Landfrauen. FOTO: LANDFRAUENVEREIN NIENBURG

Ausflug zum Heimspiel
Die Jugendgruppe der Nien-
burger „Freitagskicker“ er-
hielt für ihr Engagement ei-
nen der vordersten Plätze bei
der Preisverleihung der Ro-
tarier 2017. Nun löste die Cli-

que, die sich immer freitags in
der Meerbachhalle zum Bol-
zen trifft, ihren Preis ein und
fuhr mit der Bahn nach Han-
nover. Dort verfolgten alle ein
Heimspiel von Hannover 96

und waren angetan von der
Atmosphäre. Steffen Facklam
als Ansprechpartner der städ-
tischen Jugendgruppe dankt
dem Rotary Club. Stefan Gils-
ter vom Jugendhaus Nienburg
hatte die Truppe für den Ju-
gendpreis vorgeschlagen.

FOTO: JUGENDHAUS NIENBURG

Weniger Insolvenzverfahren
Schuldnerberater Wolfgang Lippel nennt aktuelle Bundeszahlen

LANDKREIS. Das Bundesamt
für Statistik hat aktuell die
endgültigen Zahlen der Insol-
venzverfahren für das Jahr
2017 mitgeteilt. Bei allen Ver-
fahrensformen gab es einen
Rückgang. Dies teilt Wolf-
gang Lippel, Schuldnerbera-
ter des Paritätischen Nien-
burg, mit.
Die Zahl der Verbrau-

cherinsolvenzverfahren für
Privatpersonen habe gegen-
über dem Vorjahr abgenom-
men. Es wurden 71896 Ver-
fahren eröffnet, was einer Ab-
nahme von 6,9 Prozent ge-
genüber dem Vorjahr ent-
spräche. Dies sei im siebten

Jahr in Folge ein Rückgang
der Verfahrenszahlen. Ein
derart niedriger Stand sei seit
dem Jahr 2004 nicht mehr er-
reicht worden.
Die sinkenden Insolvenz-

verfahren, so Lippel, schei-
nen sich zu verstetigen. Im
sechsten Jahr hintereinander
seien, mit sinkender Tendenz,
deutlich unter 100000 Ver-
fahren eröffnet worden.
Dies sei sicherlich der

nach wie vor guten Kon-
junktur- und Arbeitsmarkt-
lage geschuldet. Auch die
Einführung des Pfändungs-
schutzkontos im Jahr 2010
mit in vielen Fällen ausrei-

chenden pfändungsfreien
Beträgen nehme offenbar
den Druck, unbedingt ein
Verfahren durchführen zu
müssen.
Bei den Unternehmensin-

solvenzen ist mit 20.093 Ver-
fahren der niedrigste Stand
seit Einführung der Insolven-
zordnung im Jahr 1999 er-
reicht. Insgesamt ging die
Zahl der Eröffnungen im letz-
ten Jahr auf 115632 und da-
mit um 5,6 Prozent zurück.
Hier seien auch Nachlassin-
solvenzen sowie die Verfah-
ren ehemaliger Selbstständi-
ger berücksichtigt, heißt es
abschließend. DH

„Keine Endzeitstimmung“
CDU Steimbke informierte sich bei Sparkassen-Chef Wolfgang Wilke

STEIMBKE. „Gibt es tatsäch-
lich eine Endzeitstimung für
Regionalbanken?“ Mit dieser
provokanten Frage machte
der Vorsitzende des Vor-
stands der Sparkasse Nien-
burg, Wolfgang Wilke, gleich
zu Beginn seiner Ausführun-
gen deutlich, dass er nicht zu
einer Werbeveranstaltung
nach Steimbke gekommen
war, sondern offen über die
Verhältnisse im Bankgewer-
be informieren wollte, heißt
es in einer Mitteilung der
Steimbker CDU.
So habe dann auch der Vor-

sitzende des einladenden
CDU-Samtgemeindever-
bands, Dr. Holger Spreen, in
seiner Ankündigung des Re-
fernten gleich darauf hinge-
wiesen, dass das altbekannte
„wenn‘s um Geld geht...“
Werbemotto der Vergangen-
heit angehöre.
Die CDU wolle in Anbe-

tracht der angekündigten Fili-
alschließungen im Landkreis

aus erster Hand in einer Dis-
kussionsveranstaltung darüber
informieren, ob die Sparkasse
hier noch klassisch oder nur
nochdigital eineZukunft habe.
„Beides“ müsse wohl die Ant-
wort sein nach dem faktenrei-
chen und gekonnt präsentier-
ten Vortrag von Wolfgang Wil-
ke an diesem Abend, schreibt
die CDU weiter.
Die Anzahl der Geschäfts-

stellenbesuche pro Kunde sei
in den vergangenen Jahr-
zehnten um 95 Prozent zu-
rückgegangen auf durch-
schnittlich einen Termin im
Jahr, im Verhältnis zu aktuell
120 Nutzungen des online-
bankings im selben Zeitraum.
Weitere entscheidende

Rahmenbedingung sei die
Zinsentwicklung, die seit
Jahren rückläufig sei; der
Zinsüberschuss habe sich in
den letzten sieben Jahren
etwa halbiert.
Um vor diesem Hinter-

grund noch weiterbestehen

zu können, halte die Sparkas-
se Kosteneinsparungen im
Umfang von 37 Prozent für er-
forderlich. Zwei Filialtypen
seien dann kreisweit noch
möglich: 16 Selbstbedie-
nungsfilialen und elf Bera-
tungscenter, davon eines in
Steimbke, zukünftig neben
dem Combi.
Sehr engagiert und offen

sei Wilke auch auf die zahl-
reichen Nachfragen der Zu-
hörer eingegangenen, selbst
wenn er naturgemäß nicht
alle habe zufriedenstellen
können. „Unsere Planung
trägt, wenn sich die wirt-
schaftliche Entwicklung hält.
Im ersten Quartal 2019 wird
die neue Filiale in Steimbke
öffnen und die Filiale Rode-
wald umgestellt“, sagte Wil-
ke und machte damit deut-
lich, dass von Endzeitstim-
mung jedenfalls bei der Spar-
kasse in Steimbke noch nicht
die Rede sein könne, schreibt
die CDU abschließend. DH

Der Vorstandsvorsitzen-
de der Sparkasse Nienburg,
Wolfgang Wilke, berichte-
te auf Einladung der CDU in
Steimbke über die Zukunft
der Regionalbanken.

FOTO: CDU STEIMBKE
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IN KÜRZE

POLIZEI

„Glückstour“ für krebskranke Kinder
Schornsteinfeger-Ehepaar Antje und Maic Wetzel dabei / Friseurmeisterin spendet Einnahmen aus Haarschnitten

VON MANON GARMS

NIENBURG. Das Schornstein­
feger­Ehepaar Antje und
Maic Wetzel wird seinen Ur­
laub im Juni mit Fahrradfah­
ren verbringen. Dabei wer­
den die beiden Nienburger
allerdings nicht allein sein,
sondern von etwa 40 weite­
ren Schornsteinfegern be­
gleitet.
Die alljährliche „Glücks­

tour“ der Schornsteinfeger
findet schon zum 13. Mal
statt, die Wetzels sind seit
2009 dabei. Ziel der Tour ist
es, möglichst viele Spenden
für krebskranke Kinder zu
sammeln und zu verteilen.
Dieses Ziel wird von Jahr zu
Jahr mit mehr Erfolg erreicht:
Im ersten Jahr sammelten die
Schornsteinfeger etwa 30000
Euro, 2013 waren es 130000
Euro. „Im letzten Jahr sind
rund 190000 Euro zusam­
mengekommen und insge­

samt schon mehr als 1,8 Mil­
lionen Euro“, sagt Maic Wet­
zel.
In diesem Jahr geht die

„Glückstour“ am 20. Juni in
Düsseldorf an den Start. Von
dort aus geht es über Müns­
ter, Bielefeld, Nienburg, Ol­
denburg und Sittensen nach
Hamburg. In Nienburg über­
geben die Schornsteinfeger
am Samstag, 23. Juni, um 18
Uhr auf dem Kirchplatz Spen­
den an drei Einrichtungen:
das Kinderhospiz Löwenherz
in Syke, einen Kinderkrebs­
hilfeverein in Vechta sowie
eine Kinderkrebseinrichtung
in Hannover.
Dass keine Nienburger

Einrichtungen darunter sind,
hat einen Grund: „Die bei
der ,Glückstour‘ eingenom­
menen Spenden sollen aus­
drücklich nur an Krebs er­
krankten Kindern zukom­
men. Und da es in Nienburg
keine spezielle Einrichtung

für Kinder gibt, geht das
Geld ins Umland“, erklärt
Maic Wetzel. Alle Spenden
werden komplett an Einrich­
tungen weitergereicht. „Al­
les andere, was für die Tour
erforderlich ist, zahlen die
Teilnehmer selbst“, betont
der Schornsteinfegermeister.
Er und seine Frau hoffen,

dass am 23. Juni viele Zu­
schauer und natürlich auch
Schornsteinfeger­Kollegen
und Spender auf den Nien­
burger Kirchplatz kommen.
„Wir würden uns sehr freu­
en, wenn für uns ein Spalier
gebildet wird“, sagt Antje
Wetzel. Wenn das Wetter
mitspielt, dürfte die Hoff­
nung in Erfüllung gehen,
denn an dem Samstag findet
in der Nienburger Innenstadt
auch das Pellkartoffelessen,
die Verlosung der Nienbur­
ger Bürgertombola, das Pub­
lic Viewing des WM­Spiels
Deutschland gegen Schwe­

den und der Zapfenstreich
um Mitternacht statt.
Neben den Schornsteinfe­

gern der „Glückstour“ wird
auch Tina Blanke bei der
Spendenübergabe in Nien­
burg dabei sein. Sie ist Inha­
berin des Friseur­Salons „Ti­
nas Hairstyling“ und unter­
stützt die Spendenaktion
jetzt zum dritten Mal auf
ihre ganz eigene Art und
Weise: Sie spendet ihre Ein­
nahmen aller Haarschnitte
von drei Tagen sowie die
Trinkgelder. „Außerdem
stellen wir eine Woche vor­
her ein Sparschwein auf und
runden die Summe, die am
Ende zusammengekommen
ist, auf“, sagt Blanke. Im
vergangenen Jahr sind auf
diese Weise 1500 Euro zu­
sammengekommen. „Bei
uns kann jeder spenden,
auch wenn er kein Kunde
ist“, betont die Friseurmeis­
terin.

Und während sie dabei ist,
die Spendenaktion in ihrem
Salon bekannt zu machen,
bereiten Antje und Maic
Wetzel sich auf die „Glücks­
tour“ vor, bei der in sieben
Tagen mehr als 1000 Kilome­
ter zurückgelegt werden.
Maic Wetzel ist in diesem
Jahr schon 1600 Kilometer
mit seinem Fahrrad gefah­
ren, seine Frau 230. Neben
vielen Spenden wünschen
die beiden sich für die Tour
vor allem passendes Wetter:
„Hitze ist definitiv schöner
als Regen. Aber es kommt
eben auch mal vor, dass ei­
nem das Wasser aus den
Schuhen läuft und man
friert“, weiß Antje Wetzel aus
langjähriger Erfahrung.

2Wer die Schornsteinfeger bei
ihrer Spendenaktion unterstüt-
zen möchte, findet im Internet
unter www.glueckstour.de wei-
tere Informationen.

Antje Wetzel, Tina
Blanke mit Sohn Louis
Bennet und Maic Wet-
zel (von links) bereiten
sich auf die Spenden-
aktion vor. FOTO: GARMS

Wolle, Nadeln, Pinsel und Farbe
Handarbeits-Flohmarkt am Samstag im „Familienhort“ in der Nienburger Alpheide

NIENBURG. Wenn das Mehr­
generationenhaus „Familien­
hort“ am kommenden Sams­
tag von 12 bis 16 Uhr zum ers­
ten Handarbeits–Flohmarkt
mit geselligem Austausch bei
Kaffee und Kuchen einlädt,
dann soll sich das bunte Trei­
ben über das gesamte Gelän­
de erstrecken. „Das Haus ist
ja nicht so groß, da brauchen
wir den Platz imGarten“, sagt
Britta Kreuzer vom Sprotte­
Verein. Die Idee zu diesem et­
was ungewöhnlichen Floh­
markt kam aus den zahlrei­
chen Kreativgruppen im „Fa­
milienhort“. „Jeder hat doch
so eine Ecke mit Näh­ und
Bastelsachen, die man nicht
mehr braucht, aber auch nicht
wegwerfen möchte“, sagt
Kreuzer.
„Wer Selbstgemachtes an­

bieten möchte oder auf der
Suche nach Inspiration ist,
kann hier Ausstattung fürs
Nähen, Häkeln, Stricken und
Basteln verkaufen oder fin­
den, die vielleicht schon län­
ger in den Schubladen vor­

handen ist, aber lange nicht
genutzt wird“, teilt der Sprot­
te­Verein mit: „Bei diesem
Markt darf verkauft und ge­
stöbert werden – Selbstge­
machtes, alles was genäht,
gebastelt, gestrickt, gehä­
kelt, gestickt, gemalt wurde,
Zubehör für alle Do­It­Your­

self­Aktivitäten wie Strick­
und Häkelnadeln, Bügelper­
len, Pinsel, Farben, Garne,
Stoffe, Perlen, Vorlagen und
so weiter.“
Ein bisschen Platz zum Ver­

kaufen ist nach Sprotte­An­
gaben noch frei – gegen eine
Kuchenspende dürfen sich

alle Interessierten im „Famili­
enhort“ anmelden. „Das
Team freut sich am Samstag
auf viele Gäste und lädt herz­
lich zu Kaffee und Kuchen in
den Garten ein“, heißt es vom
Sprotte­Verein.
Bereits von 11 bis 14 Uhr

bietet die benachbarte Kita
„Unterm Regenbogen“ mit
ihrem Familienfest die Mög­
lichkeit zu einer Reise „Rund
um die Welt“. „Eine gute
Gelegenheit, beide Veran­
staltungen miteinander zu
verbinden und beim Schlen­
dern durch die Einrichtun­
gen die Vielfalt der Alpheide
zu entdecken“, sagt Barbara
Weissenborn vom Sprotte­
Verein. DH

2Alle Informationen rund um
den Handarbeits-Flohmarkt
gibt es bei Angelika Guss im
„Familienhort“ am Dürerring 28
in Nienburg, auch telefonisch
unter (05021) 6000808 und
per e-Mail an familienhORT@
das-sprotte.de.

Basteln und Handarbeiten stehen hoch im Kurs im „Familienhort“
– so wie hier beim Stricktreff mit Rosi Boldizsar (rechts). FOTO: GUSS

Mit Hilfe raus
aus Schulden

LANDKREIS. Die Schuldnerbe­
ratung des Paritätischen im
Landkreis beteiligt sich vom 4.
bis 8. Juni an einer bundes­
weiten Aktionswoche –Motto:
„Weg mit den Schulden“. „Im
Mittelpunkt steht das Aufzei­
gen vonWegenaus denSchul­
den“, sagt Wolfgang Lippel
vom Paritätischen aus Nien­
burg. Lippel vertritt seinen
Verband in der bundesweiten
AG Schuldnerberatung. Das
Motto erklärt er so: „Zum ei­
nen sollen die Schulden weg­
fallen, zum anderen suchen
die Schuldnerin oder der
Schuldner den Weg in die
Schuldenfreiheit.“ Lippel
sagt: „Die Fragen nach der
Existenzsicherung, des Um­
gangs mit der schwierigen Si­
tuation und der Belastung
auch für die Kinder in der Fa­
milie bedürfen der fachlichen
Unterstützung durch die sozi­
ale Schuldnerberatung.“ Die
AG fordert unter anderem
eine bedarfsdeckende Exis­
tenzsicherung und einen ge­
setzlichen Anspruch auf
Schuldnerberatung. DH

Zeugen gesucht
für Unfallflucht
NIENBURG. Zu einer Ver-
kehrsunfallflucht mit Sach-
schaden ist es gestern ge-
gen 14 Uhr an der Dr.-Franck-
Straße in Nienburg gekom-
men. Die Geschädigte zeigte
bei der Polizei an, dass sie ihr
Fahrzeug auf dem dortigen
Pendlerparkplatz für etwa
zehn Minuten abgestellt hät-
te. Beim Zurückkehren stell-
te sie frischen Farbabrieb als
Beschädigung an ihrem Fahr-
zeug fest. Zwei anwesende
Personen, ein Mann und eine
Frau, die mit eigenen Fahr-
zeugen vor Ort und im Be-
griff waren abzufahren, strit-
ten nach Ansprache eine Be-
teiligung an der Entstehung
des Schadens ab. Die Poli-
zei sucht nach diesen beiden
und möglichen weiteren Zeu-
gen und bittet diese, sich un-
ter Telefon (05021) 97780
zu melden. Das beschädigte
Fahrzeug ist ein älterer Ford
Focus mit Nienburger Kenn-
zeichen, das in der Nähe der
Parkplatzeinfahrt abgestellt
war. DH

Butterkuchen aus
dem Lehmbackofen
NIENBURG. Am Sonntag, 3.
Juni, von 15 bis 18 Uhr wird
im naturnahen Schau- und
Lehrgarten des BUND an der
Nienburger Ziegelkampstra-
ße der selbstgebaute Lehm-
backofen angeheizt. „Wenn
der Ofen nach einigen Stun-
den seine Temperatur er-
reicht hat, wird ein lecke-
rer Butterkuchen in ihm ge-
backen“, teilt der BUND mit:
„Während dieser langsam
fertig wird, können die zahl-
reichen schönen Ecken im
Garten genossen werden.
Die Garten-AG lädt herzlich
zum Probieren ein.“ DH

Fohlenrundfahrt
mit Zuchtverein
NIENBURG. Am Sonntag, 3.
Juni, startet um 13 Uhr auf
dem Hof Heitmüller in Hol-
torf die Fohlenrundfahrt des
Pferdezuchtvereins. Rich-
ten wird Jörn Kusel aus Vis-
selhövede. „Wie im letzten
Jahr wird die Fahrt mit ei-
nem Reisebus (50 Personen)
durchgeführt“, teilt der Ver-
ein mit. Die Abfahrt ist für
13.20 Uhr vorgesehen. Ge-
gen 17 Uhr wird die Gruppe
zurück auf dem Hof Heitmül-
ler sein, wo die Abschlussbe-
sprechung und die Prämie-
rung stattfinden werden.

DH

Erstes Treffen der
Depressionsgruppe
LANDKREIS. Die Selbsthil-
fegruppe Depression und
Angst in Stolzenau trifft sich
das erste Mal am Dienstag,
5. Juni, um 19.30 Uhr beim
Luise-Verein an der Bürger-
meister-Heuvemann-Straße
14a in Stolzenau. „Eingeladen
sind Betroffene, die sich aus-
tauschen und sich gegensei-
tig Verständnis und Ermuti-
gung geben möchten“, teilen
die Organisatoren mit: „Trau-
en Sie sich, es könnte der An-
fang für einen neuen Weg
sein – Selbsthilfe durch die
Kraft der Gruppe(n) wirkt.“
Kontakt gibt es über die
Selbsthilfe-Kontaktstelle KI-
BIS unter Telefon (05021)
973525 und unter selbsthilfe.
nienburg@paritaetischer.de.

DH
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Bauersfeld Schützenkönig
Neuer Schützenkönig in
Steimbke ist Michael Bauers­
feld. Erster und zweiter Preis­
träger sind Eike Gehrmann und
Björn Struß, der beim Schüt­
zenfest auch „König der Köni­
ge“ wurde. Bei den Senioren
traf Gerhard Kleipsties voll ins
Schwarze und wurde mit dem
Titel des Seniorenkönigs aus­

gezeichnet. Sein Enkelsohn
Timm Kleipsties war der bes­
te Schütze bei den Jugend­
lichen und ist neuer Jugend­
könig, gefolgt von den ers­
ten und zweiten Preisträgern,
Mika Barchanski und Michel­
le Reppin. Bei den Damen si­
cherte sich Aueldrin Struß die
Königinnenwürde. Als Prinzes­

sinnen stehen der neuen Wür­
denträgerin Sina Sölter und
Yvonne Harries zur Seite. Die
neue Kinderkönigin heißt Sin­
ja Bauersfeld, die Preisträger
sind Jost Bauersfeld und Ce­
line Gehrmann. Zum Festpro­
gramm gehörte das belieb­
te Königsfrühstück. Das Foto
zeigt die neuen Majestäten mit
Partnern zusammen mit dem
Vorsitzendes des Schützenver­
eins, Mario Kleipsties. FOTO: PDA

Wittmershaus zum Dritten
Ein Novum gab es beim Schüt­
zenfest in Holte, denn mit Tor­
ben Wittmershaus kommt be­
reits zum dritten Mal in Folge
der Schützenkönig aus der Fa­
milie Wittmershaus. 2016 war
der Vater Heinrich, 2017 Bru­
der Nico Schützenkönig. „So
etwas hat es in der Geschich­
te des Schützenvereins noch

nie gegeben“, sagte der Vor­
sitzende des Schützenvereins,
Jürgen Siemering im Gespräch
mit der HARKE. Die Begleiterin
des neuen Würdenträgers war
Insa Meyer. Scheibenträger bei
den Erwachsenen war Hein­
rich Wittmershaus. Die zweit­
beste Schützin und somit Fah­
nenkönigin wurde Natascha

Kroboth, ihr Begleiter war ihr
Ehemann Markus. Jugenkönig
wurde Enno Westfal, als sei­
ne Begleiterin fungierte Marike
Knopp. Die neue Kinderkönigin
heißt Jette Westfal, ihre Beglei­
terin und zugleich Scheiben­
trägerin bei den Kindern war
Greta Freye. Das Foto zeigt die
neuen Majestäten mit ihren Be­
gleitern und dem Vorsitzenden
Jürgen Siemering unter der Eh­
renpforte. FOTO: PDA

Viel Lob für den Förderverein
25 Jahre Dorfgemeinschaftshaus Gadesbünden – Feier mit Rückblick und Musik von den „Schipsetalern“

GADESBÜNDEN. Doppelten
Grund zur Freude hatte jetzt
der Förderverein des Dorfge-
meinschaftshauses Gades-
bünden, denn dieser besteht
bereits seit 25 Jahren. Außer-
dem wurde vor 25 Jahren das
Dorfgemeinschaftshaus ge-
baut.
Hartmut Kaddatz, der Vor-

sitzende des Fördervereins,
blickte anlässlich einer Feier-
stunde zurück: Während der
Dorferneuerung 1991/1992
sei die Idee entstanden, ein
Kommunikations- und Funk-
tionszentrum für alle ortsan-
sässigen Vereine und Ein-
wohner zu schaffen.
Am 3. Juni 1993 wurde mit

36 Gründungsmitgliedern der
Förderverein für das Dorfge-
meinschaftshaus Gadesbün-
den gegründet. Seit der ers-
ten Stunde ist Kaddatz der
Vorsitzende. Er erklärte, dass
der Zweck des Vereins darin
bestehe, die dörfliche Ge-
meinschaft sowie kulturelle
Veranstaltungen zu fördern.
Dazu gehöre auch die Betreu-
ung und Instandhaltung des
Dorfgemeinschaftshauses.
Dem Verein obliegt eigenver-
antwortlich die Pflege, Unter-
haltung und Bewirtschaftung
des Gebäudes. Hierüber sei
am 14. Dezember 1993 mit
der Gemeinde Heemsen ein
Übergabevertrag abgeschlos-
sen worden.
„Am 7. Mai 1994 wurde in

einer großen Feierstunde
das Dorfgemeinschaftshaus
offiziell von der Gemeinde
an den Förderverein überge-
ben“, sagte Kaddatz. Im Fe-
bruar 1994, bei der ersten
Jahreshauptversammlung
des Fördervereins, wurden
für ihre Verdienste um die
Gründung des Vereins und
die Entstehung des Gebäu-
des Detlef Meyer und Ger-
hard Wojahn zu Ehrenmit-
gliedern ernannt. Kaddatz
bedankte sich bei den ehe-
maligen und jetzigen Vor-
standsmitgliedern für deren
Engagement.
In seinem Rückblick er-

wähnte der Vorsitzende,
dass in der ersten Zeit viele
Aktivitäten und Veranstal-
tungen durchgeführt wur-
den. Diese seien jedoch
rückläufig, weil in der heuti-
gen Zeit die Bürgerinnen

und Bürger mit anderen Ter-
minen ausgebucht seien.
Das Dorfgemeinschaftshaus
werde aktuell von den örtli-
chen Vereinen wie dem
Schützenverein, der Feuer-
wehr, dem Tischtennis Club,
dem Ortsverein des Roten
Kreuzes, der Landjugend
und dem Sportverein Heem-
sen genutzt.
„Der Förderverein hat in

seiner 25-jährigen Tätigkeit
über 40000 Euro an Investiti-
onen getätigt“, sagte Kad-
datz. Im Jubiläumsjahr gehö-
ren dem Förderverein 117
Mitglieder, sieben Vereine
und zwei Firmen an.

Zu der Feierstunde anläss-
lich des 25. Jubiläums waren
unter anderem Samtgemein-
debürgermeister Friedrich-
Wilhelm Koop, Matthias Hog-
refe in Vertretung von Heem-
sens Bürgermeister Henry
Koch, Heemsens Ehrenbür-
germeister Heinrich Heidorn,
Vertreter der Vereine sowie
die Ehrenmitglieder Gerhard
Wojahn und Detlef Meyer ge-
kommen, um ihre Glückwün-
sche auszusprechen und Prä-
sente zu übergeben.
Hogrefe sagte: „Wir als

Gemeinde sind stolz auf den
Förderverein und auf Hart-
mut Kaddatz, der seit 25

Jahren als Motor des Förder-
vereins engagierte Arbeit
leistet.“ Die Kommune habe
den Förderverein gerne in
den 25 Jahren finanziell un-
terstützt, sagte Hogrefe. Er
überreichte Kaddatz einen
Blumenstrauß und einen
Scheck.
Detlef Meyer, zu dessen

Amtszeit als Heemser Samt-
gemeindebürgermeister das
Dorfgemeinschaftshaus ent-
standen war, sagte, dass es
wichtig sei, dass die Dörfer
interessant blieben und es
Kommunika t ionss tä t ten
gebe, in denen sich die Men-
schen austauschen könnten.

Dafür sei in Gadesbünden der
richtige Weg geschaffen wor-
den, sagte Meyer.
Wojahn, der 1993 als Archi-

tekt für die Planung des Ge-
bäudes zuständig war, sagte:
„Ich habe die Zeit der Bau-
phase sehr genossen, weil
diese von harmonischer Zu-
sammenarbeit geprägt war.“
Als Präsent überreichte Wo-
jahn ein Geldgeschenk an
Kaddatz. Musikalisch wurde
die Jubilälumsfeier von den
„Schipsetalern“ begleitet.
Mit einem gemeinsamen Mit-
tagessen und vielen Gesprä-
chen klangen die Feierlich-
keiten aus. pda

Hartmut Kaddatz und dessen Stellvertreterin Silvia Vogelsang bekamen Glückwünsche zum 25-jährigen Bestehen des Fördervereins
von Matthias Hogrefe, Detlef Meyer, Gerhard Wojahn, Edda Hageböllig, Heinrich Heidorn und Fietze Koop (von links).

Zahlreiche Bürgerinnen und Bürger waren zur Feierstunde ins
Dorfgemeinschaftshaus gekommen.

Musikalisch wurden die Feierstunden von den „Schipsetalern“ be-
gleitet. FOTOS: PDA

Ortsrat Holtorf
tagt im Freibad
HOLTORF. Morgen tagt der
Ortsrat Holtorf im Freibad an
der Straße Dobben 27. Be­
ginn ist wie gewohnt um 19
Uhr. Eine halbe Stunde vor­
her sind Interessierte be­
reits zu einem Rundgang
durch das Freibad eingela­
den. Treffpunkt spätestens
um 18.30 Uhr im Eingangs­
bereich. DH

Aktionswoche der
Schuldnerberatung
LANDKREIS. Gestern star­
tete die jährliche Aktions­
woche Schuldnerberatung
mit dem Schwerpunkt „Weg
mit den Schulden“. Darauf
weist Wolfgang Lippel von
der Schuldnerberatung des
Paritätischen im Landkreis
Nienburg hin. Noch bis Frei­
tag, 8. Juni, stehe das Auf­
zeigen von Wegen aus den
Schulden durch die sozi­
ale Schuldnerberatung im
Mittelpunkt. Die Arbeitsge­
meinschaft „Schuldnerbe­
ratung“ der Wohlfahrtsver­
bände als Trägerin der Ak­
tionswoche verstehe das
Motto durchaus doppeldeu­
tig. „Zum Einen sollen die
Schulden wegfallen, zum
Anderen suchen die Schuld­
nerin oder der Schuldner
den Weg in die Schulden­
freiheit“, erklärt Birgit Eck­
hardt, Landesvorsitzen­
de des Paritätischen, der
in Niedersachsen in vier
Kreisverbänden und neun
Mitgliedsorganisationen
Schuldnerberatung anbie­
tet. Die soziale Schuldnerbe­
ratung unterstütze die Über­
schuldeten und zeige ihnen
Wege auf, mit den Schulden
umzugehen und aus den
Schulden zu kommen. Ziel
sei es, Überschuldeten zu
helfen und wieder eine neue
Lebensperspektive zu ver­
mitteln. Um dies erreichen
zu können, seien vier Kern­
forderungen erhoben wor­
den: eine bedarfsdeckenden
Existenzsicherung, ein ge­
setzlicher Rechtsanspruch
auf Schuldnerberatung un­
abhängig vom Einkommen,
eine bedarfsgerecht ausge­
baute Beratung und Präven­
tion zur Ver­ und Überschul­
dung. Zudem müsse die Fi­
nanzierung der Beratungs­
stellen gesichert sein. DH
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Wichtig für die Empfänger von ALG II
AWO-Sozialberatung informiert über Kostenübernahme für Schulbücher durch das Jobcenter

NIENBURG. Das Landessozial-
gericht (LSG) Niedersachsen-
Bremen hatte mit Urteil vom
11. Dezember 2017 (Akten-
zeichen: L 11 AS 349/17) erst-
mals obergerichtlich ent-
schieden, dass die Jobcenter
in Niedersachsen für Kinder
von Familien, die Grundsi-
cherungsleistungen nach
dem Sozialgesetzbuch II (Ar-
beitslosengeld II) beziehen,
die entstehenden zusätzli-
chen Kosten für Schulbücher
als Mehrbedarfsleistungen
übernehmen müssen. Darauf
weist AWO-Sozialberater
Heinz Lüneberg anlässlich
des bevorstehenden neuen
Schuljahres hin.
Die AWO in Nienburg

schreibt weiter: Für die Aus-
stattung mit
persönlichem
Schu lbedar f
von Schülerin-
nen und Schü-
lern wird ne-
ben dem Re-
gelbedarf eine
s o g e n a n n t e
Schulbedarfs-
pauschale von
100 Euro im
Jahr gewährt.
Nach Auf-

fassung des
LSG werden
Bücher nach
der Gesetzes-
begründung
nicht von der
Schulbedarfs-
p a u s c h a l e
nach § 28 Abs.
3 SGB II umfasst, sondern
müssen grundsätzlich aus
dem Regelbedarf bestritten
werden.
Da dieser Bedarfssatz je-

doch nur Kosten für Bücher
jeglicher Art von etwa drei
Euro im Monat vorsieht, wer-
den in den überwiegenden
Fällen die notwendigen Kos-
ten nicht gedeckt. Hier sind
auch ansonsten im SGB II kei-
ne auskömmlichen Leistun-
gen vorgesehen. Dies stellt
nach Ansicht des Gerichts
eine planwidrige Regelungs-
lücke dar, weil der Gesetzge-
ber das gesamte menschen-
würdige Existenzminimum

einschließlich der Kosten des
Schulbesuchs sicherstellen
müsse.
Diese Lücke sei für Einmal-

bedarfe wie Schulbücher
über eine verfassungskonfor-
me Auslegung des § 21 Abs. 6
SGB II zu schließen, auch
wenn dieseNorm ihremWort-
laut nach nur laufende Bedar-
fe betreffe.
Gegen diese Entscheidung

hat das betroffene Jobcenter
Revision beim Bundessozial-
gericht eingelegt. Das Ver-
fahren wird dort unter dem
Aktenzeichen B 14 AS 6/18 R
geführt.
In den überwiegenden Fäl-

len entstehen zusätzlich Kos-
ten für Schülerinnen und
Schüler ab Klasse 11 auf-
wärts, denen die Schule ent-
sprechend demNiedersächsi-
schen Landesrecht keine kos-
tenfreie Schulbuchausleihe
mehr anbietet. Das Thema
Schulbücherkosten dürfte da-
her Tausende von jungen
Leuten und ihre Familien in
Niedersachsen betreffen.
Wegen der Geltendma-

chung der Kosten und dem
weiteren Verfahren nach der
erstmaligen Entscheidung
des Sozialgerichts Hildes-
heim hatte AWO-Sozialbera-
ter Heinz Lüneberg im Sep-
tember 2016 mit einem Arti-
kel, der in der „HARKE am
Sonntag“ veröffentlicht wur-
de, eine Information für die
Betroffenen gegeben.
Schon damals riet Heinz

Lüneberg, die Übernahme

der zusätzlichen Kosten für
Schulbücher beim jeweils zu-
ständigen Jobcenter zu bean-
tragen und bei einem Ableh-
nungsbescheid des Jobcen-
ters wegen einer eventuellen
Klage beim Landessozialge-
richt ein Ruhen des Rechts-
verfahrens bis zum Ausgang
des Verfahrens beim LSG mit
dem Jobcenter zu vereinba-
ren.
Der Grund für diesen Rat-

schlag war eine kurz zuvor
zum 1. August 2016 erfolgte
gesetzliche Änderung im
Rahmen des Rechtsände-
rungsgesetzes. Danach wäre
bei einer entsprechenden Be-
antragung einer Schulbuch-
kostenübernahme erst nach
einem Urteil des LSG keine
Geltendmachung der ent-
standenen Kosten für die Zeit
vor der Gerichtsentscheidung
mehr möglich. Das ist eine

einschneidende Gesetzesän-
derung gegenüber den Vor-
jahren gewesen.
Für die Dauer des nunmehr

weiterführenden Verfahrens
vor dem Bundessozialgericht
gilt der damalige Rat auch
weiter: „Kostenübernahme
für die Schulbücher beim
Jobcenter beantragen und im
Ablehnungsfalle ein Ruhen
des Rechtsverfahrens unter
Hinweis auf das schwebende
Verfahren beim BSG verein-
baren.“ DH

2Weitere Informationen zum
Thema sowie Hilfe bei Antrag-
stellung gibt es unentgeltlich
bei AWO-Sozialberater Heinz
Lüneberg während der offenen
Beratungszeit jeweils montags
von 9 bis 10 Uhr im AWO-Haus
„Altes Zollamt“, Von-Philips-
born-Straße 2 a (unweit des Ni-
enburger Bahnhofs).

Empfänger von ALG II sollten die Kostenübernahme für die Schulbücher ihrer Kinder beim Jobcenter
beantragen. Darauf weist AWO-Sozialberater Heinz Lüneberg (kleines Foto) anlässlich des in Kürze
beginnenden neuen Schuljahres hin. FOTOS: ADOBE/ARCHIV HAGEBÖLLING
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Kreisweit rund 300 Energiesperren pro Jahr
SPD-Bundestagsabgeordnete Marja-Liisa Völlers bei Arbeitskreis „Stoppt Energiesperren“

NIENBURG. Kürzlich traf sich
der Arbeitskreis „Stoppt
Energiesperren“ mit der Ni-
enburger SPD-Bundestags-
abgeordneten Marja-Liisa
Völlers. Dabei waren Marion
Schaper (Diakonisches
Werk), Wolfgang Lippel (Der
Paritätische), Wolfgang Kopf
(Bürgerinitiative Bedingungs-
loses Grundeinkommen) und
Matthias Mente (WohnWe-
ge). Gemeinsam besprachen
sie die verschiedenen Mög-
lichkeiten, Strom- und Ener-
giesperren zu verhindern.
Die SPD schreibt weiter:

Bei einer Energiesperre wird
dem Kunden der Strom bzw.
das Gas gekappt. Diese Maß-
nahme wird häufig dann an-
gewandt, wenn der Kunde
mit seinen Zahlungen im Ver-
zug ist. Für eine Energiesper-
re muss der Zahlungsverzug
mindestens 100 Euro betra-
gen. Der Energieversorger ist
verpflichtet, eine solche Sper-
re mindestens vier Wochen
vorher anzukündigen. Drei
Tage vor der Sperre muss er
den Kunden erneut informie-
ren. Im Landkreis Nienburg
erfolgen rund 300 Energie-

sperren pro Jahr.
„Ohne Strom im Haushalt

läuft gar nichts: kein Herd,
kein Kühlschrank, kein Licht,
kein Telefon, kein Router für
das Internet und noch nicht
einmal die Heizung und war-
mes Wasser. Solche Umstän-
de sind nicht zu ertragen und
setzen den Betroffenen ziem-
lich zu. Wir müssen alles tun,
um diese Eingriffe zu verhin-
dern“, so Völlers.
Energiesperren treffen häu-

fig Menschen, die auf Leis-
tungen vom Staat angewie-
sen sind. Der Arbeitskreis
„Stoppt Energiesperren“ be-
tont: „Energiearmut ist Ar-
mut.“ Die favorisierte Lösung
für den Arbeitskreis wäre, die
Stromkosten aus dem Hartz-
IV-Regelsatz herauszuneh-
men und zu den Unterkunfts-
kosten hinzuzuzählen. So er-
hielten Leistungsbezieher für
Strom und Gas keine Pau-
schalbeträge, sondern die
Kosten hierfür würden in ih-
rer tatsächlichen Höhe vom
Jobcenter übernommen wer-
den. Das ist bereits bei den
Heizkosten der Fall. Dafür
gibt es den bundesweiten

Heizungsspiegel. Der Ar-
beitskreis findet, es solle auch
einen bundesweiten Strom-
spiegel geben.
In einigen Fällen würden

schon kleine Maßnahmen
helfen, die Energiearmut zu
verhindern. So bieten einige
Energieversorger ihren Kun-
den den günstigeren Tarif gar
nicht erst an. Der Kunde muss
anrufen und um den günsti-
geren Tarif bitten.
Manche Haushalte haben

sehr hohe Energiekosten auf-
grund einer schlechten Isolie-
rung des Wohnhauses. Die
Vermieter kommen kaum an
Förderungen und führen des-
halb keine energetischen Sa-
nierungen durch. „Die För-
derinstrumente müssen an
dieser Stelle angepasst wer-
den“, so Völlers. „Im Koaliti-
onsvertrag haben wir uns da-
rauf geeinigt, energetische
Sanierungen zu unterstützen.
So kann nicht nur den Mie-

tern geholfen werden – unse-
re Gesellschaft wird auch kli-
mafreundlicher.“
Eine Zwischenlösung wäre

für den Arbeitskreis die Ein-
führung von „Clearingstel-
len“. Diese würden bereits
vor der Sperre greifen und
Energiearmut verhindern.
Die Energieversorger melde-
ten eine sich anbahnende
Energiearmut an die „Clea-
ringstelle“ vor Ort. Die Mitar-
beiter in der Stelle könnten
dann mit den betroffenen
Kunden in Kontakt kommen
und gemeinsam eine Lösung
erarbeiten. Eine solche Mel-
destelle gäbe es bereits bei
Wohnungslosigkeit. Eine Er-
weiterung für Strom solle ei-
gentlich kein großer Schritt
sein.
Ein weiterer Schritt zur

Verbesserung der Situation
könnte aus Sicht des Arbeits-
kreises die Einrichtung eines
Prepaid-Systems sein. Wenn
Haushaltsenergie im Voraus
bezahlt wird, kann es nicht zu
hohen Nachzahlungen kom-
men. Allerdings lösen Pre-
paid-Systeme nicht das Prob-
lem an sich. DH

Das Foto zeigt Wolfgang Lippel, Marion Schaper, Marja-Liisa Völ-
lers, Matthias Mente und Wolfgang Kopf. FOTO: BÜRO VÖLLERS

NBank-Sprechtag
bei der IHK

NIENBURG. Die Geschäftsstel-
le Nienburg der Industrie-
und Handelskammer Hanno-
ver bietet zur Information und
Beratung einen regelmäßigen
NBank-Sprechtag in Zusam-
menarbeit mit der Nieder-
sächsischen Investitions- und
Förderbank, kurz NBank, an.
Für Dienstag, den 31. Juli, in
den Räumen der IHK-Ge-
schäftsstelle Nienburg, Lange
Straße 18, sind noch einige
Termine frei.
In einem persönlichen Ge-

spräch mit einem Berater der
NBank Hannover erhalten
Unternehmer und Existenz-
gründer die Chance, sich
über Fördermöglichkeiten
von Land oder Bund zu infor-
mieren.
„Planen Sie den Erwerb

von Maschinen oder Gewer-
beimmobilien, möchten Sie
zum ersten Mal eine Messe
besuchen oder denken über
erweiterte Marketingmaß-
nahmen nach? Dann nutzen
Sie unser kostenloses Bera-
tungsangebot“, so die IHK in
ihrer Einladung.
Weitere Informationen und

Anmeldung unter Telefon
05021/6023-0 oder E-Mail ni-
enburg@hannover.ihk.de. DH

„Frieden schließen
mit dem Schmerz“
NIENBURG. Am kommenden
Mittwoch, 25. Juli, hält Bernd
Goevert, Leitender Arzt der
Schmerzklinik an den Helios
Kliniken Mittelweser, im Rah-
men der monatlichen Ge-
sundheitsforen des Kranken-
hauses Nienburg einen Vor-
trag zum Thema „Frieden
schließen mit dem Schmerz:
Behandlung chronischer
Schmerzen“. „Der Schmerz
ist normalerweise ein wich-
tiges Warnsignal des Kör-
pers. Er zeigt: Hier stimmt
etwas nicht“, erläutert Bernd
Goevert. „Wenn der Schmerz
dauerhaft besteht, er die-
se lebenswichtige Funkti-
on als Warnsignal verloren
hat, verselbständigt er sich
oft und entwickelt sich zu ei-
nem eigenständigen Krank-
heitsbild.“ Über die vielfäl-
tigen Behandlungsansät-
ze bei Menschen mit chroni-
schen Schmerzen informiert
der Schmerzmediziner aus-
führlich. Beginn des Vortra-
ges ist um 18.30 Uhr im Kon-
ferenzraum der Helios Klini-
ken Mittelweser in Nienburg,
Ziegelkampstraße 39). Die
Veranstaltung ist kostenfrei,
eine Anmeldung nicht erfor-
derlich. Die Veranstaltung ist
barrierefrei zu erreichen. DH

Mit dem SoVD nach
Schneverdingen
NIENBURG/EYSTRUP. Eine
Tagesfahrt nach Schne-
verdingen unternimmt der
SoVD Nienburg/Eystrup
am Dienstag, dem 14. Au-
gust, geplant. Abfahrt ist um
10:30 Uhr nach Bispingen,
wo es um 12 Uhr im „Heide-
hotel Bockelmann“ das Mit-
tagessen gibt. Danach geht
es mit dem Bus zum Park-
platz Osterheide, wo um
14 Uhr eine zweistündige
Kutschfahrt dutch die Oster-
heide bis in das Landschafts-
schutzgebiet bei Höpen be-
ginnt. Im Anschluss daran
geht es zurück nach Schne-
verdingen, wo dann genug
Zeit für eine Kaffeepause
sowie Ortsbummel ist. An-
meldungen nimmt Rosema-
rie Mull unter Telefon 0174/
77 51 921 bis spätestens 4.
August entgegen. Gäste sind
vielmals willkommen. DH
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NEUES AUS DER PARTEIENLANDSCHAFT

CDU
Beermann erstmals
im Landesvorstand

Mit 89,3 Prozent haben die
über 400 Delegierten des
CDU-Landesparteitages den
heimischen Bundestagsabge-
ordneten Maik Beermann am
vergangenen Wochenende in
Braunschweig zum ersten
Mal in den Landesvorstand
gewählt. Er bekam das dritt-
beste Ergebnis aller 15 Beisit-
zer im Spitzengremium der
niedersächsischen Christde-
mokraten, teilt sein Büro mit.
In seiner Vorstellungsrede

erklärte Beermann, er wolle
sowohl seine Erfahrungen
aus der Familien- und Digi-
talpolitik im Bundestag als
auch seine kommunalpoliti-
schen Erfahrungen als jahre-
langes Ratsmitglied und als
stellvertretender Landrat im
Landkreis Nienburg in seine
Arbeit im Landesvorstand
einfließen lassen.
Inhaltlich befasste sich der

Landesparteitag in diesem
Jahr neben den Neuwahlen
des Landesvorstandes mit
zwei Leitanträgen und rund
einhundert Sachanträgen.
Unter dem Titel „Unsere Hei-
mat Niedersachsen“ spricht
sich die CDU Niedersachsen
einstimmig dafür aus, dass
gleiche Lebensverhältnisse
auf dem Land als auch in der
Stadt das Ziel der Partei sei-
en. „Als Niedersachsenpartei
hat die CDU alle Regionen
Niedersachsens im Blick. Wir
wollen nicht die Städter ge-
gen die Menschen auf dem
Land ausspielen“, sagte der
tags zuvor wiedergewählte
Landesvorsitzende, Dr. Bernd
Althusmann.
Die Delegierten der nieder-

sächsischen CDU haben zu-
dem einen Antrag verab-
schiedet, in dem sich die Par-
tei für ein Zuwanderungsge-
setz ausspricht. Das Ziel ist
eine am Arbeitsmarkt orien-
tierte Zuwanderung von
Fachkräften. Beschlossen
wurde zudem der politische
Wille zur Einführung eines
sogenannten „Deutschland-
jahres“. Dieser Dienst soll
von Frauen und Männern bei
den Streitkräften, der Bun-
despolizei oder bei den im Zi-
vil- beziehungsweise Katast-
rophenschutz tätigen Ver-
bänden, aber auch bei Frei-
willigendiensten abgeleistet
werden können. „Das
Deutschlandjahr ist jedoch
nicht gleichbedeutend mit ei-
nem verpflichtenden Dienst-
jahr, sondern steht für eine
Ausweitung der bestehenden
Freiwilligendienste unter

dem einheitlichen Dach eines
Deutschlandjahres. Die At-
traktivität solcher Dienste soll
für junge Menschen gestei-
gert werden, indem Qualifi-
zierung, berufliche Orientie-
rung und politische Bildung
im Rahmen dieser einjähri-
gen Dienste gesteigert wer-
den“, heißt es in Beermanns
Pressemitteilung.

Grüne
Demo gegen Eingriffe
in die Bürgerrechte
Auch aus dem Landkreis Ni-
enburg haben sich einige
Bürgerinnen und Bürger auf
den Weg nach Hannover ge-
macht, um die Demonstration
gegen die Änderungen des
niedersächsischen Polizeige-
setzes zu unterstützen. Dar-
unter die heimische Bundes-
tagsabgeordnete Katja Keul.
In ihrer Pressemitteilung

heißt es: „Der Protest des
breit getragenen Bündnisses
richtet sich vor allem gegen
unverhältnismäßige Eingriffe
in die Bürgerrechte wie die
Ausweitung der Präventiv-
haft auf 74 Tage und die Ein-
führung der verdeckten On-
linedurchsuchung von elekt-
ronischen Geräten.“
Die Abgrenzung zwischen

Strafverfolgung und Gefah-
renabwehr würde zuneh-
mend verschwimmen. „Was
der Bund für die Strafverfol-
gung in den letzten Jahren
eingeführt hat, wird nun von
den Bundesländern eins zu

Keul: Stopp für
Energiesperren

Die heimische Bundestags-
abgeordnete Katja Keul un-
terstützt die Forderungen des
Arbeitskreises „Stoppt Ener-
giesperren“. Sie weist in ei-
ner Pressemitteilung darauf
hin, dass sowohl im letzten
Bundestagswahlprogramm
ihrer Partei als auch in einem
Antrag der Bundestagsfrakti-
on Elemente der Forderun-
gen zu finden seien. Hier sei-
en in der Grundsicherung für
finanziell Benachteiligte ge-

rade die Forderungen nach
Gleichbehandlung der
Stromkosten mit Miete und
Heizkosten, die Übernahme
von Kosten für energieeffizi-
ente „Weiße Ware“ sowie der
Rechtsanspruch auf Über-
nahme von Stromschulden
bei drohender oder erfolgter
Stromsperre durch das Job-
center oder das Sozialamt zu
nennen.
Die Abgeordnete und die

Mitglieder des Arbeitskreises
seien sich einig, dass alles ge-
tan werden müsse, um Ener-
giesperren zu vermeiden.
Das Leben in einer Wohnung
ohne Strom sei menschenun-
würdig und niemandem zu-
mutbar, sagte Marion Scha-
per im Gespräch mit Keul.
Auch vor Ort gebe es Hand-
lungsmöglichkeiten, sagte
Matthias Mente. So könne
das bundesweite Projekt
„Stromspar-Check“, bei dem
Langzeitarbeitslose zu Ener-
giesparberatern ausgebildet
und einkommensarme Haus-
halte in Sachen Energieein-
sparung beraten werden,
auch im Landkreis Nienburg
eingeführt werden.
Wolfgang Lippel brachte

die Möglichkeit ins Spiel,
beim Landkreis als Sozialhil-
feträger eine Energiesiche-
rungs- oder Clearingstelle
einzurichten. Diese könne
dann eine Koordinierungs-
funktion bei drohenden oder
erfolgten Energiesperren
ausüben und eng mit den Be-
ratungsdiensten zusammen-
arbeiten.
Einigkeit habe auch darin

bestanden, dass Prepaid-
Zahlungssysteme sinnvoll
und eine kurzfristige Hilfe
seien. Das Grundproblem,
nämlich häufige Einkom-
mensarmut und die damit
verbundene Schwierigkeit,
die Kosten des Lebensunter-
halts vollständig zu bestrei-
ten, werde damit aber nicht
beseitigt.
Keul reichte im Anschluss

des Gesprächs zwei Fragen
an die Bundesregierung ein.
Mit den Antworten, die zwi-
schenzeitlich auch dem Ar-
beitskreis vorliegen, zeigte
sich die Abgeordnete wenig
zufrieden: Wie die Möglich-
keit der Vorauszahlungen
konkret aussehen könnte,
wisse die Regierung nicht –
sie nehme lediglich zur
Kenntnis, dass Prepaid-Zäh-
ler offenbar unwirtschaftlich
seien. Zur Begründung, war-
um die Stromkosten nicht in
die Bedarfe der Unterkunft
einbezogen würden, führe
die Regierung an, dass die
Ermittlung einer angemesse-
nen Pauschale Mehraufwand
verursachen würde. Warum
aber die Ermittlung des an-

gemessenen Bedarfs bei
Heizkosten möglich sein soll
und bei Stromkosten nicht,
hält Keul nicht für nachvoll-
ziehbar. „Die große Koalition
sieht hier leider überhaupt
keinen Handlungsbedarf,
was in Anbetracht der vorlie-
genden Zahlen völlig unan-
gemessen ist“, kritisiert Keul
die Haltung der Bundesre-
gierung. DH

sondern schon ein sozialer
Kommunikationsraum“, sag-
te Völlers. DH

Doppelverbeitragung:
Ende gefordert

Die heimische Bundestags-
abgeordnete Marja-Liisa Völ-
lers hat sich mit Vertretern
der „Direktversicherungsge-
schädigten“ in Minden ge-
troffen. Beim Stammtisch des
Vereins kommen regelmäßig
Betroffene aus Nienburg,
Schaumburg und Minden zu-
sammen. Völlers hatte sich
nach eigenen Angaben be-
reits 2017 mit ihnen über die
Beitragspflicht für Kapital-
auszahlungen aus Direktver-
sicherungsverträgen, die so-
genannte Doppelverbeitra-
gung, ausgetauscht.
Die Abgeordnete verwies

auf die Beschlüsse der SPD-
Landesgruppen Niedersach-
sen/Bremen und Nordrhein-
Westfalen, in denen eine
Halbierung des Krankenkas-
senbeitrags und die Um-
wandlung der Freigrenze in
einen Freibetrag gefordert
werde.
„Wir als SPD sehen den

Handlungsbedarf – und das
schon seit über einem Jahr. In
den Koalitionsverhandlun-
gen mit CDU und CSU haben
wir uns mit Nachdruck dafür
eingesetzt, die Beitragsfest-
setzung für die Bezüge aus
Direktversicherungen neu zu
regeln. Leider konnten wir
uns in diesem Punkt nicht
durchsetzen. Aber wir lassen
nicht locker, das zeigen unse-
re aktuellen Initiativen. Ich
hoffe, dass bei der Union
doch noch Vernunft ein-
kehrt“, sagt Völlers. Sie sagte
dem Verein zu, seine Anre-
gungen an ihre Landesgrup-
pe und die zuständigen Fach-
politiker in Berlin weiterzu-
geben. DH

Der heimische Bundestagsabgeordnete Maik Beermann (CDU) hält vor seiner Wahl in den Landesvorstand seine Vorstellungsrede. FOTO: BÜRO BEERMANN

Die heimische Bundestagsabgeordnete Katja Keul (Grüne
aus dem Kreis Nienburg demonstrieren in Hannover für di

weite von links) mit
FOTO: BÜRO VÖLLERS
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Wirtschaftsförderung im Dialog
Empfang: zehn Jahre WIN mit „Martkplatz für die Wirtschaft“ im Blattpavillon der Deula

VON SEBASTIAN STÜBEN

NIENBURG. Mit einem Som-
merfest hat die Kreis-Wirt-
schaftsförderung (WIN) ges-
tern ihr zehnjähriges Beste-
hen im Blattpavillon der Deu-
la in Nienburg gefeiert.
Landrat Detlev Kohlmeier
und der neue WIN-Ge-
schäftsführer Rainer Hesse
haben über Geschichte, Phi-
losophie und Bedeutung der
WIN für die Wirtschaft im
Kreisgebiet gesprochen. An
Thementischen haben sich
die Netzwerkpartner – unter
anderem Landwirtschafts-
kammer, IHK und Klima-
schutzagentur – den gelade-
nen Gästen vorgestellt.
Kohlmeier freute sich in

seiner Rede über die vielen
Gäste aus Verwaltung, Politik
und Wirtschaft, die auf dem
„Marktplatz für die Wirt-
schaft“ ins Gespräch kom-
men könnten. Das Vernetzen
von Akteuren sei nicht nur
ein Steckenpferd der lang-
jährigen WIN-Geschäftsfüh-
rerin Uta Kupsch gewesen,
sagte Kohlmeier: „Rainer
Hesse hat in den ersten Mo-
naten dort angeknüpft, wo
seine Vorgängerin aufgehört
hatte.“ Hesse selbst sagte,
dass ihm der enge Austausch
mit den kommunalen Verant-
wortlichen, den Wirtschafts-
förderern der Städte und Ge-
meinden, ein großes Anlie-
gen sei.
Die Grundidee hinter der

Kreis-Wirtschaftsförderung sei
von Anfang an die Gemein-
schaft der Gesellschafter ge-
wesen, zu der nebendenKom-
munen auch die lokalen Geld-
institute gehören, sagte Kohl-
meier: Wirtschaftsförderung
im Dialog. Alle Gesellschafter
unter einen Hut zu bringen
und die WIN zu gründen, sei
in den Jahren vor 2007 aber
ein hartes Stück Arbeit gewe-
sen, sagte der Landrat.
Und so erinnert sich Kohl-

meiers Vorgänger, Heinrich
Eggers, an die Entstehung
der WIN: „Heute mag man
sich fragen, was so schwierig
an dieser ,Geburt‘ war“, sagt

der ehemalige Landrat: „Nun,
die Wirtschaftsförderung im
Landkreis Nienburg war zu
dieser Zeit geprägt von einer
sehr vielfältigen Struktur. In
wenigen Kommunen gab es
bereits seit geraumer Zeit
hauptamtliche Wirtschaftsför-
derer, in anderen bemühten
sich die Bürgermeister mehr
oder weniger intensiv, dieses
Aufgabenfeld abzudecken.
Beim Landkreis Nienburg
wurde die Wirtschaftsförde-
rung erst mit der Bildung ei-
ner Stabsstelle hierfür im Jahr
2004 als eigenständige Auf-

gabe eingerichtet. Diese
Struktur mit ihren unter-
schiedlichen Reifegraden
führte zwangsläufig zu ab-
weichenden Auffassungen
über den richtigen Weg.“
Heute würden alle Akteure
gemeinsam an einem Strang
ziehen.
Zumal die Herausforderun-

gen mit der Zeit gewachsen
seien, sagte Kohlmeier: „Da-
mals, vor zehn Jahren, stellte
sich gerade vorsichtig die
Frage, ob der Landkreis in
Zukunft einmal mit Fachkräf-
temangel zu kämpfen haben

könnte. Heute stellt sich diese
Frage nicht mehr. Heute fra-
gen wir uns, wie wir mit dem
Fachkräftemangel zurecht-
kommen, der sich in den
kommenden Jahren noch
verschärfen wird.“
Hesse bedankte sich bei al-

len Gesellschaftern und Netz-
werkpartnern für die gute
Aufnahme nach Übernahme
seines Postens im Mai dieses
Jahres. „Auch meine Kolle-
gen bei der WIN haben mir
den Start im Landkreis sehr
angenehm gestaltet“, sagte
Hesse.

Oben: Landrat
Detlev Kohlmei-
er, WIN-Geschäfts-
führer Rainer Hes-
se und der ehe-
malige Landrat
Heinrich Eggers
im Gespräch beim
Empfang zum
zehnjährigen Be-
stehen der Wirt-
schaftsförderung.

Links:WIN-Chef
Rainer Hesse bei
seiner Rede.

FOTOS: STÜBEN (2)

„Vertrauensvolle Zusammenarbeit“
Sparkasse Nienburg fördert Schuldnerberatung des Paritätischen mit 5800 Euro

LANDKREIS. In Kooperation
mit dem Land leisten die
Sparkassen einen Beitrag zur
Finanzierung der sozialen
Schuldnerberatung. Geför-
dert werden viele Einrichtun-
gen, darunter die Schuldner-
beratung des Paritätischen
Nienburg. Aus diesem Anlass
überreichte Winfried Schmie-
rer, Vorstandsmitglied der
Sparkasse Nienburg, Schuld-
nerberater Wolfgang Lippel,
einen Scheck über die För-
dersumme in Höhe von 5800
Euro, die aus dem örtlichen
Reinertrag der Lotterie „Spa-
ren und Gewinnen“ bereitge-
stellt wird.
Lippel dankte der Sparkas-

se für die kontinuierliche För-
derung, die für die Aufklä-
rungs- und Beratungstätig-
keit der Einrichtung von er-
heblicher Bedeutung sei. Er
hoffe, dass die vom Land ge-
meinsam mit dem Sparkas-
senverband Niedersachsen
getragene Unterstützung
fortgesetzt wird. Das Verhält-
nis zu den örtlichen Kreditin-
stituten beschrieb Lippel als
gut. Die Zusammenarbeit mit
der Sparkasse Nienburg sei
vertrauensvoll.

Vorstand Schmierer unter-
strich, dass sich die Zusam-
menarbeit der Sparkasse mit
der Schuldnerberatung nicht
allein auf die finanzielle För-
derung beschränke. Häufig
sei es im Tagesgeschäft gelun-
gen, überschuldeten Kredit-
nehmern gemeinsam zu hel-
fen, zum Beispiel beim Erhalt
oder Einrichten von Girokon-
ten auf Guthabenbasis. Diese
würden überschuldeten Men-

schen die Möglichkeit des
bargeldlosen Zahlungsver-
kehrs eröffnen. Die Einrich-
tung von pfändungsgeschütz-
ten Konten und das Bescheini-
gen pfändungsgeschützter
Beträge sei Bestandteil der
Zusammenarbeit.
Der Schuldnerberater be-

tonte, es seien weniger die
Sparkassen und Volksbanken
vor Ort, die Haushalte in die
Überschuldung führten. Fi-

nanzielle Probleme resultier-
ten häufig aus generellem
Einkommensverlust und stän-
diger Einkommensarmut
durch andauernde Arbeitslo-
sigkeit oder nur gering be-
zahlter Arbeit. Unfälle oder
schwere Erkrankungen mit
Erwerbsunfähigkeit führten
häufig zur Zahlungsunfähig-
keit, ebenso Trennungen von
Paaren oder der Tod des Part-
ners. Diese Punkte, so zeigten
seit Jahren Statistiken und
Studien, seien die Hauptursa-
chen für Überschuldung.
Verschärft würden die Prob-

leme durch unverantwortliche
Kreditvergabe einzelner über-
regionaler Banken sowie die
Möglichkeiten des Ratenkau-
fes. Darüber hinaus entwi-
ckelten sich Schulden imHan-
dy- und Internethandelsbe-
reich nicht nur bei jungen
Menschen zu einemwachsen-
den Problem. Außerdem wür-
de immer deutlicher, dass die
finanzielle Allgemeinbildung
von Teilen der Bevölkerung
stark verbesserungsbedürftig
sei. Hier sei gerade die Bil-
dungspolitik gefordert, ent-
sprechende Lehrinhalte in den
Unterricht zu integrieren. DH

Schuldnerberater Wolfgang Lippel (links) im Gespräch mit Spar-
kassen-Vorstand Winfried Schmierer. FOTO: SPARKASSE
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20. – 23. September 2018

Verkaufsoffener Sonntag:
23. Sept. 2018
13:00 – 18:00 Uhr

Mehr als
80 Bands
An 4 Tagen!

HenningWehland
Do. 20.30 Uhr, Musik-zirkus an der kirche
Hennnniiing Wehland verpackt seine Geschichttteeennn in
Poppp, Blues, Rock, Liedermacher-Elemennnttteee und sogar
RRReggae. Mal alleine mit Beatbox unnnddd Akustikgitarre
im Rücken. Mal mit Steeldrum,,, mmmit Backing-Band
oder einem funky Blasorchhheeessster. Whatever works.

Und natürlich seine markkkaaante Stimme. Wie heißt es
so schön: „Der Letzte aaannn der Bar schreibt beim Lebennn

an“. Das war
schon immeeerrr so. Bis zum Zahltag
wird gefeiiieeert. Cheers!

Bernie Paul
Fr. 20.00 Uhr, Musikzirkus an der kirche
Entertainmmmeeent hat einen Namen: Bernie Paul! Wer
kennt iiihhhn nicht, den sympathischen Sänger, dessen
unnnvvverwechselbare Superhits ins Ohr gehen und zum
MMMitsingen und Tanzen einladen. „It’s a real good feellliiing“,
„Oh, no, no“, „Lucky“ u.v.a. Seine großen Hits brinnngggt er auf
Konzerten und ebenso 100 % emotional und gefüüühlvoll wie

auch andere Highlights der Popgeschiiiccchte.

WeatherGirls
Sa. 19.00 Uhr, Musikzirkus an der Kirche
Die WEATHER GGGIRLS sind ein beständiger Hit, wenn es
um Dance, Pooop und soulige Rhythmen geht. Seit mehr
als 20 Jahrrren wirbeln die temperamentvollen Ladies
über die BBBühnen und erfreuen ihre Fans mit kraftvollem
Gesanggg, guter Laune und jeder Menge Stimmung. Wer
kkkeeennnnttt nicht „It’s Raining Men“ oder auch „Can U Feel
IIIttt“““, ddddiiiie TTTiiitttelll, dddiiie nnnaaaccchhh dddeeemmm iiinnnttteeerrrnnnaaatttiiiooonnnaaallleeennn DDDuuurrrccchhhbbbrrruuuccchhh
mittt weltttwwweit hohen Chartplatzierungen vermutlich DIE
PPaaarrttyyhhyymmnneennn üübbeerrhhaauupptt ggeewwoorrddeenn ssiinndd.

ELO
SA. 20.00 Uhr, Musikzirkus an der kirche
Die Songs des ELO sind grandios und genial. Kein Wunder, sie stammen alle
aus der Feder des musikalischen Ausnahmemusikerrrsss Jeff Lynne. ELO wird als
eineee der einflussreichsten Rockbands der Musikgeschiiiccchte gefeiert. Phil Ba-
tes hat mmmiiit dem ELO Part 2 als Sänger und Gitarrist über 2225 Jahre, weltweit,
die musikaliiisssccchhhe Faszination des Electric Light Orchester livvveee präsentiert.

Electric LightOrchestra
performedbyPhil Bates

Wir sind heimatverbunden

Partyhymnen überhaupt geworden sind.Partyhymnen überhaupt geworden sind.Partyhymnen überhaupt geworden sind.
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„Stromsperren gesetzlich verbieten“
LINKEN-Bundestagsabgeordnete Amira Mohamed Ali beim Arbeitskreis „Stoppt Energiesperren“

NIENBURG. Die Oldenburger
Bundestagsabgeordnete
Amira Mohamed Ali (DIE
LINKE) informierte sich kürz-
lich über die Arbeit des Ar-
beitskreises „Stoppt Energie-
sperren“ im Kreis Nienburg.
Die Mitglieder des Arbeits-
kreises Wolfgang Lippel
(Schuldnerberatung des Pari-
tätischen Nienburg), Matthi-
as Mente (Beratungsstelle
WOHNWEGE des Vereins
Herberge zur Heimat) und
Wolfgang Kopf (BI Bedin-
gungsloses Grundeinkom-
men) und Marion Schaper
vom Diakonischen Werk Ni-
enburg haben es sich zur Auf-
gabe gemacht, Betroffenen
Handlungsmöglichkeiten
aufzuzeigen und Politiker in
regelmäßigen Gesprächen
für das Thema Stromsperren
zu sensibilisieren.
„Ein Erfolg des Arbeitskrei-

ses ist die Herausgabe eines
Informationsflyers in Zusam-
menarbeit mit dem Landkreis
und dem Jobcenter. Darin fin-
den Betroffene hilfreiche
Tipps und die Kontakte von
Ansprechpersonen in den
kommunalen Einrichtun-
gen“, berichtete Matthias
Mente. Ein weiteres Ziel des
Arbeitskreises sei die Einrich-
tung einer Clearing- oder
Energiesicherungsstelle. Die-
se könne im Falle einer dro-
henden Stromsperre zwi-
schen Schuldner, Sozialleis-
tungsträger und Energiever-
sorger vermitteln.
Amira Mohamed Ali be-

grüßte die Idee einer Vermitt-
lung zwischen Sozialamt und
Grundversorger: „In der Stadt
Saarbrücken wird ein ähnli-
ches Modell erfolgreich prak-
tiziert. Wer dort in finanzielle
Notlage gerät, kann auf frei-
williger Basis den Datenaus-
tausch zwischen Sozialamt
und Stromversorger bewilli-

gen. Laufen beim Stromver-
sorger Schulden auf, ist dieser
angehalten, vor einer Strom-
sperre das Sozialamt zu kon-
taktieren und zum Beispiel
Ratenzahlungen zu vereinba-
ren. Innerhalb von vier Jah-
ren konnten so nachweislich
3 100 Stromsperren vermie-
den werden. Die niedersäch-
sische Kleinstadt Osterholz-
Scharmbeck übernahm das
Modell im Jahr 2015 auf Initi-
ative der Linkspartei. Warum
soll das nicht auch hier ge-
hen?“
Wolfgang Lippel machte

Amira Mohamed Ali auf die
hohe Zahl von Energiesper-
ren in Deutschland aufmerk-
sam. „Mehr als 340 000 wa-
ren es im Jahr 2017.“ Er ver-
wies darauf, dass die Bundes-
gesetzgebung es den Strom-
versorgern erlaubt, bereits ab
100 Euro Rückstand die Ener-

gieversorgung zu unterbre-
chen. „Hinzu kommen hohe
Gebühren für das An- und
Abstellen der Stromversor-
gung. Diese werden den
Haushalten von den Strom-
versorgern zusätzlich in Rech-
nung gestellt. Im Durch-
schnitt sind das weitere 100
Euro“, sagte der Schuldner-
berater. Matthias Mente er-
gänzte: „Ein Großteil der
Schulden von meinen Klien-
ten kommt erst durch solche
Pauschalen zustande. Darü-
ber hinaus sortieren die
Stromkonzerne einkommens-
schwache Haushalte oft in die
teuersten Tarife.“
Wolfgang Kopf stellte der

Bundestagsabgeordneten die
weiteren Forderungen des
Arbeitskreises vor. „Langfris-
tig wollen wir erreichen, dass
Stromsperren verboten wer-
den“, fasste Kopf das Positi-

onspapier zusammen. Amira
Mohamed unterstützt die For-
derungen des Arbeitskreises:
„DIE LINKE ist gegen Strom-
sperren. Ohne Strom zu leben
ist menschenunwürdig. Man
kann die Wohnung nicht
mehr heizen oder sich eine
warme Mahlzeit zubereiten.
Kein Kühlschrank, kein Tele-
fon. Keine Informationsmög-
lichkeiten über Radio, Fern-
sehen oder Internet. Wenn es
im wie jetzt im Winter früh
dunkel wird, kann man nicht
mal mehr ein Buch lesen, und
all das ist bereits ab einem
Zahlungsrückstand von gera-
de einmal 100 Euro möglich.
Ein absoluter Skandal“, sagte
die Abgeordnete.
Sie stellte dem Arbeitskreis

den jüngsten Antrag der
Linkspartei im Bundestag vor,
der mehrheitlich abgelehnt
wurde. „Darin haben wir das

Verbot von Stromsperren ge-
fordert. Energieversorger sol-
len künftig allen Haushalten
mit geringem Einkommen
Sozialtarife anbieten müs-
sen“, so Amira Mohamed Ali.
Eine weitere Forderung des
Antrages ist es, Rabatte für
stromintensive Industrieun-
ternehmen bei EEG-Ökostro-
mumlage und Netzentgelten
abzubauen. „Die Mehrein-
nahmen können dann ge-
nutzt werden, um die Steuern
auf Strom für private Haus-
halte zu senken“, meint die
Abgeordnete. „Letztendlich
gehört die Energieversor-
gung genau wie alle anderen
Grundgüter in die Hand des
Staates. An Energie, Wasser
und Gesundheitsdienstleis-
tungen sollte sich kein priva-
tes Unternehmen berei-
chern“, forderte AmiraMoha-
med Ali abschließend. DH

IN KÜRZE

Platt in der Mensa
wird weihnachtlich
HEEMSEN. Weihnachtlich
geht es zu bei der nächsten
Folge von „Platt in der Men-
sa“. Am kommenden Mitt-
woch, 19. Dezember, lädt
der Sportverein Heemsen
ab 15.30 Uhr zunächst zum
Klönschnack bei Kaffee und
Keksen ein. Im Anschluss
sind wie immer ab etwa 16
Uhr plattdeutsche Geschich-
ten und Gedichte zu hö-
ren. Außerdem werden unter
musikalischer Leitung von
Friedhelm Deike weihnacht-
liche Lieder gesungen. DH

Morgen Blutspende
in Heemsen
HEEMSEN. Am morgigen
Montag, 17. Dezember, laden
die DRK-Ortsvereine Gades-
bünden, Heemsen und Rohr-
sen von 16 bis 20 Uhr zur
Blutspende in die Grund-
schule Heemsen ein. Nach
dem großen Erfolg im Som-
mer hoffen alle Beteiligten
wieder auf viele Spender. Ein
kleines Präsent wartet auf
bestimmte Mehrfach- und
Erstspender. Zum Abschluss
wird ein Imbiss gereicht. An-
geboten wird, wie immer im
Winter, Knipp, frisch gebra-
ten aus der Pfanne. DH

Ein Nachmittag mit
Musik und Gebäck
HASSBERGEN. Der nächs-
te Gemeindenachmittag in
Haßbergen findet am Mitt-
woch, dem 19. Dezember,
statt. Dazu lädt die Kirchen-
gemeinde um 15 Uhr ins Ge-
meindehaus, Langestra-
ße 23, ein. Es gibt Punsch,
weihnachtliches Gebäck und
Schmalzbrote. Pastor Dr. Ja-
recki wird eine Andacht hal-
ten. Es soll musiziert und ge-
sungen werden, und auch
weihnachtliche Geschichten
in Platt- und Hochdeutsch
sind zu hören. DH

Stromsperren gesetzlich
verbieten: MdB Amira Mo-
hamed Ali, Wolfgang Lippel,
Wolfgang Kopf und Matthias
Mente (von links).

Auf dem Foto sind hinten von links: Fred Hellmann, Jürgen Wehmeyer, Carsten Strohmeyer, Hartmut
Marx, Edeltraut Ewert (geb. Brandt), Hans-Peter Fürle, Rolf Weinert, Ute Wittenberg (geb. Krum-
dieck), Birgit Dieckhoff, Gabriele Terlutter (geb. Schellin), Rainer Schimmel, Ruth Riech (geb. Witt-
mershaus) sowie vorne von links: Peter Uslar, Gert Evers, Jürgen Schulz, Volker Bahr, Regina Weh-
meyer (geb. Laue), Gunhild Sievers (geb. Ansorge), Jutta Schmeißer (geb. Krowicky) und Siglinde
Böckmann (geb. Büscher).

45 Jahre „Mittlere Reife“
Ehemalige 10d der Realschule Nienburg hatte Klassentreffen

NIENBURG. Die ehemalige
10d des Abschlussjahrgangs
1973 der Realschule Nien-
burg feierte 45 Jahre „Mittle-
re Reife“.
Am Samstag, dem 1. De-

zember trafen sich die 20
Französichklässler im „Casa
Mexicana“ in Nienburg zum
Klassentreffen in gemütlicher
Runde. Im weihnachtlich de-
korierten Ambiente des Lo-
kals begrüßten die Organisa-
torinnen Regina Wehmeyer
und Gunhild Sievers die Mit-
schülerinnen und Mitschüler
zu einem adventlichen Tref-

fen. In ihrer schriftlichen Ein-
ladung hatten sie auch zum
Päckchenpacken aufgefor-
dert. „Jul Klapp wie zu Schul-
zeiten“ lautete das Motto,
und alle haben sich etwas
einfallen lassen.
BeimEintreffen verschwan-

den die kleinen Präsente ge-
heimnisvoll in einem großen
Leinensack, woraus sich je-
der nach dem gemeinsamen
Essen wieder eines nehmen
konnte. Das Auspacken war
eine helle Freude.
Bis in die Nacht hinein wur-

de geplauscht und gelacht

über heute und früher und
natürlich über das nächste
Treffen. Schon zum sechsten
Mal haben sich die Ex-10d-
Schüler/innen wiedergese-
hen.
Spannend ist es immer be-

sonders auch dann, wenn aus
der früheren mit 37 Schülern
sehr großen Klasse neue
„alte“ Gesichter dabei sind.
Wie schön, dass sich alle im-
mer wieder angesprochen
fühlen. Die damalige Verbun-
denheit der Klasse strahlt bis
heute in die Treffen, so Orga-
nisatorin Gunhild Sievers. DH
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IN KÜRZE

Für Häuslebauer und Kommunen
In Bremen findet vom 18. bis 20. Januar die „hanseBau“ statt / DIE HARKE am Sonntag verlost 5 x 2 Karten

KIRCHDORF. Die Samtge-
meinde Kirchdorf macht es
schon lange, die Stadt Diep-
holz war auch schon dabei
und 2019 schließt sich die
Stadt Sulingen an, um bei der
„hanseBau“ in Bremen für
ihre Bau- und Gewerbe-
grundstücke zu werben. Zum
jüngsten Treffen der Akteure
im Rathaus der Samtgemein-
de Kirchdorf konnte Samtge-
meindebürgermeister Hein-
rich Kammacher den Diep-
holzer Bürgermeister Florian
Marré, den Sulinger Wirt-
schaftsförderer Martin Koe-
nen sowie den aus Bremen
angereisten Projektleiter der
Messe „hanseBAU“, Sven
Rapke, begrüßen.
Mit rund 400 Ausstellern

auf mehr als 20 000 Quadrat-
metern in den Hallen 5, 6 und
7 der Messe Bremen ist die
Veranstaltung die größte
Baufachmesse für Bremen
und Niedersachsen, die vom
18. bis 20. Januar ihren zehn-

ten Geburtstag feiern kann.
Dazu werden die Themen
„Smart Home und Sicher-
heit“, „Klimaangepasstes
Bauen“ und „Heizen mit
Holz“ in Sonderschauen be-
sonders herausgestellt. Die
Samtgemeinde Kirchdorf, die
Stadt Diepholz und die Stadt
Sulingen sind unter der
Standnummer 5 H 62 in der
Halle 5 zu finden, wo sie Sei-
te an Seite mit ihren Messe-
ständen auf einer Gemein-
schaftsfläche für ihre spezifi-
schen Angebote werben.
Geöffnet ist dieMesse täg-

lich von 10 bis 18 Uhr. DH

2DIE HARKE am Sonntag ver-
lost unter ihren Leserinnen
und Lesern 5 x 2 Karten für die
„hanseBau“. Wer an der Verlo-
sung teilnehmen möchte, soll-
te im Laufe des heutigen Ta-
ges eine kurze E-Mail mit dem
Stichwort Baumesse Bremen
schicken an lokales@hams-on-
line.de.

Florian Marré (Bürgermeister Stadt Diepholz), Martin Koenen (Wirtschaftsförderer Stadt Sulingen),
Sven Rapke (Projektleiter hanseBAU) und Heinrich Kammacher (Samtgemeindebürgermeister SG
Kirchdorf, von links) beim Treffen zur Messeteilnahme im Rathaus Kirchdorf. FOTO: ROLF HEDEMANN

Grünkohltour mit
dem BUND
NIENBURG. Am Sonntag,
dem 27. Januar, lädt die
Kreisgruppe Nienburg des
Bund für Umwelt und Natur-
schutz Deutschland (BUND)
zu einer Wanderung mit an-
schließendem Bio-Grünkoh-
lessen ein. Ziel ist der nach
Bioland-Richtlinien wirt-
schaftende LohmannsHof in
Westen, ein Demonstrations-
betrieb Ökolandbau.

Die Wanderung führt vom
Bahnhof Dörverden aus nach
Westen. Auf halber Strecke
(nach etwa drei Kilometern)
wird die Betriebsleiterin die
Wandergruppe empfangen
und sie zu einigen Gemü-
sefeldern und den mobilen
Hühnerställen mit Photovol-
taikanlagen führen und am
Hof die Betriebsstruktur mit
den verschiedenen Produk-
tions- und Vermarktungs-
schienen erläutern.

Das anschließende Grün-
kohlessen findet im Gast-
haus „Zur Mühle“ statt. Da-
nach folgt die Wanderung
zurück zum Bahnhof Dör-
verden.

Die Kosten von 30 Euro
für das Grünkohlessen und
die Bahnfahrt müssen bis
zum 11. Januar auf dem
BUND-Konto mit der IBAN
DE 45 2565 0106 0000 3817
23 gebucht sein. Nur der
Zahlungseingang gilt als ver-
bindliche Anmeldung. Wer
kein Fleisch isst, vermerke
bitte bei der Zahlung „Grün-
kohlessen vegetarisch“ .

Treffpunkt ist um 9.30 Uhr
die Eingangshalle des Bahn-
hofs Nienburg zur Ausga-
be der Fahrkarten. Die Rück-
kehr ist für etwa 16 bis 17.
Uhr geplant. DH

Gegen Ausgrenzung, für Gerechtigkeit
„NetzWerk“ feierte erstmals den Tag der Menschenrechte / 13 Organisationen stellten Projekte vor

NIENBURG. Mit etwa 70 Mit-
wirkenden undGästen feierte
das im August 2017 gegrün-
dete zivilgesellschaftliche
„NetzWerk“ im Naturfreun-
dehaus jetzt erstmals den Tag
der Menschenrechte. Zu die-
sem Anlass hatten 13 der in-
zwischen 21 im „NetzWerk“
zusammenwirkenden Orga-
nisationen die von ihnen re-
präsentierten Menschenrech-
te und Projekte dargestellt.
Die engagierte Jubiläums-

rede, eine authentische Vi-
deo-Session und lebhafte Ge-
spräche vor, während und
nach dem Programm mach-
ten neugierig auf die nächs-
ten Aktivitäten von „Das
NetzWerk“.
Zur Eröffnung stellte Wer-

ner Behrens, DGB-Kreisvor-
sitzender und derzeitiger Ko-
ordinator, das Vernetzungs-
motto „Kritisch für Umwelt-
schutz, soziale Gerechtigkeit,
Frieden, Demokratie und
Menschenrechte“ vor, dankte
Wolfgang Kopf für die Veran-
staltungs-Idee und Dorian
Spange für die Medienbe-
gleitung. Zusammen mit Su-
sanne Kindler-Adam rief er zu
einer Spende für das weltweit
tätige UN-Flüchtlingswerk
UNHCR auf.
Besonders herzlich wurde

von allen Anwesenden eine
Flüchtlingsfamilie aus Aleppo
begrüßt, die auch durch die
Initiative „Liebenau hilft“ ge-
rade kürzlich in Deutschland
wieder zusammenfand.
Zu einem Höhepunkt des

Abends wurde die Jubilä-
umsrede zum 70. Jahrestag
der „Allgemeinen Erklärung
der Menschenrechte“, die
nach zwei Weltkriegen und
dem Holocaust am 10. De-
zember 1948 von der Vollver-
sammlung der Vereinten Na-
tionen mit Präambel und 30
Artikeln verkündet wurde.
Thomas Gatter, Historiker
und Sprecher des Arbeits-
kreises Gedenken der Stadt
Nienburg, erinnerte an die
Vor- und Entstehungsge-
schichte allgemeiner Men-
schenrechte und benannte
die aktuellen Menschen-
rechtsverletzungen. Er appel-
lierte besonders an junge
Menschen, die Menschen-
rechte sowowhl global als
auch lokal mit Herz und Zivil-
courage zu verteidigen.

Zum gundlegenden Artikel
1, wonach „alle Menschen
frei und gleich an Würde und
Rechten geboren, mit Ver-
nunft und Gewissen begabt
sind und einander im Geiste
der Solidarität begegnen sol-
len“ stellte Thomas Gatter
klar: „Jeder Mensch, jede
Frau, jeder Mann und jedes
Kind wissen aus ihrer Natur
heraus, wann ihnen Unrecht
geschieht, ihr elementares
Lebensrecht beschnitten wird
– auch das ihrer Mitmen-
schen. Wir sind alle fähig,
spontan Inhalte und Normen
der Menschenrechte zu er-
kennen.“
Richtig spannend wurde es,

als die Sprecherinnen und
Sprecher der 13 mitwirken-
den Netz-Werk-Organisatio-
nen einzeln im Aufnahme-
raum verschwanden und
dann nacheinander bei der
Video-Session auf der Lein-
wand life vor dem Publikum
für kurze Statements ins Bild
kamen. Da plädierte zum Bei-
spiel Rudi Klemm von WABE
für Demokratie und Toleranz,
gegen jede Diskriminierung,

Gudrun Selent-Pohl von der
Bürgerinitiative Bedingungs-
loeses Grundeinkommen für
soziale Sicherheit, Werner
Behrens vom Deutschen Ge-
werkschaftsbund für faire Ar-
beit und gleichen Lohn, Dr.
Beate Kasper von Attac für
Menschenrechte im Welthan-
del, Axel Nürge von der ver.
di/Attac Friedenskooperation
für Entspannung statt Kriegs-
einsätzen oder Holger Nolte
vom Anti-Atom-Kreis für
„ihre“ Kinder-Strahlen-
schutz-Stelle in Djatlawitschi/
Belarus.
Zwischendurch gab es teils

selbst produzierte Filmszenen
zur die Menschenrechte er-
gänzenden UN-Konvention
über die Rechte des Kindes
sowie zur zivilen Seenotret-
tung im Mittelmeer.
Für die in „500 Landinitiati-

ven“ tätigen Flüchtlingsiniti-
ativen St. Martin (Nienburg),
St. Clemens (Marklohe), Lie-
benau und Holtorf berichtete
Heike Schepp über das inzwi-
schen dreijährige ehrenamtli-
che Engagement zur Integra-
tion Geflüchteter vor Ort.

Zum Schwerpunkt des Ar-
beitskreises Gedenken – der
Erinnerung an die Nazi-Ver-
brechen, Folter und Holo-
caust – sprach Thomas Gatter.
Projekte der Herberge zur
Heimat für die Beratung, Be-
gleitung und Unterbringung
von Wohnungsuchenden
stellte Matthias Mente vor.
Für die Diakonie beklagten
Julia Gehrmann, Jana Kunz
und Marion Schaper zuneh-
mende Ausgrenzung, berich-
teten über ihre Beratungs-
und Nothilfe sowie sozialpoli-
tische Interventionen.
Für den Arbeitskreis

„Stoppt Energiesperren“ teil-
te Wolfgang Lippel mit, dass
im Landkreis jährlich etwa
280 nicht zahlungsfähigen
Haushalten der Strom abge-
stellt und samt Kindern eine
menschenwürdige Wohnung
genommen wird. Der Arbeits-
kreis macht diesen Missstand
öffentlich, berät Betroffene
und ist dafür, die Energie-
sperren ganz abzuschaffen.
Sven Kühtz berichtete, dass

das CJD zur Berücksichti-
gung des Kinderwillens einen

Jugenddorfrat eingerichtet
hat. Madlien Horlbeck vom
Kreisjugendring führte in ih-
rem Statement aus, dass die
35 Mitgliedsorganisationen
im Sinne der UN-Kinder-
rechts-Konvention kreative
Freizeitaktivitäten als Schutz-
raum anbieten.
Die Mitwirkenden ließen

den Abend mit einem Aus-
blick auf das nächste Ple-
nums-Treffen am 12. Februar
ausklingen. Sie beschlossen,
die RollUp-Ausstellung
„Menschenrechte – regional“
(bislang 14 Tafeln) zusam-
menzuhalten, für Schulen
und interessierte Gruppen
auf Anfrage zur Verfügung
zu stellen, zu begleiten und
soweit gewünscht um die
noch nicht beteiligten Mit-
gliedsorganisationen zu er-
weitern.

2Näheres zur Kontaktaufnah-
me, zu Informationen und Ver-
anstaltungen des NetzWerks
und der Mitgliedsorganisati-
onen sind auf der Homepage
unter www.netzwerk-nienburg.
de zu finden.

13 der mittlerweile 21 im „NetzWerk“ zusammengeschlossenen Organisationen feierten erstmals den Tag der Menschenrechte.

Repair-Café erst am
10. Januar
NIENBURG. Wegen der
Weihnachtsferien und ur-
laubsbedingt findet das Re-
pair-Café des Diakonischen
Werkes und der VHS Nien-
burg nicht wie gewohnt am
Donnerstag, dem 3. Janu-
ar, sondern erst am zweiten
Donnerstag im Monat, also
dem 10. Januar, statt. Am 10.
Januar sind dann alle wie
gewohnt von 17 bis 20 Uhr
für die Besucher da. DH

Theaterfahrt des
Bahn-Sozialwerks
NIENBURG/SULINGEN. Die
Stiftung Bahn-Sozialwerk,
Ortsstelle Nienburg/Sulin-
gen, lädt für den 6. Januar
zu einer Theaterfahrt nach
Mellinghausen (Hotel Mär-
tens) ein. Der Bus fährt um
14 Uhr ab Bahnhofsvorplatz
in Nienburg, mit Zustieg in
Lemke. Weitere Informatio-
nen bis zum 2. Januar unter
05027-364. DH
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Husum-Bolsehle
Angebot vom 2.1. – 5.1.2019

Rinderhackfleisch 1 kg 5,99 €

Kasseler Nacken 1 kg 3,19 €

Heidefrühstück 100 g 0,99 €

Fleischkäse 100 g 0,69 €

Eiersalat 100 g 0,85 €

Donnerstag Mittagstisch ab 11.00 Uhr:

1 ltr. Erbsensuppe = 3,50 €

www.rode-hausschlachterei.de www.partyzeltverleih-rode.de

Wir wünschen all unseren
Kunden und Freunden einen
guten Rutsch ins neue Jahr.

Die Harke am Sonntag 30.12.2018
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